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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer jagte am Freitag früh bei 
Brandshof und auf den Bückebergen, am Nach- 
mittag pürſchte er im Schaumburger Walde auf 
Hirſche. Am Sonnabend Mittag traf der Kaiſer 
zum Frühſtück bei den Ulanen in Hannover ein. 
Beim Frühſtück legte Baron v. Alten-Linden dem 
Kaiſer einen Ehrenſäbel des Generals Grafen 
Carl v. Alten, früheren Führers der hannoverſchen 
Truppen in Spanien und bei Waterloo, vor. 
Um 3%, Uhr trat der Kaiſer die Rückreiſe nach 
Potsdam au. 

Gleichzeitig mit der ſchon gemeldeten Er⸗ 
nennung des Staatsſekretärs Tirpitz zum Vice⸗ 
Admiral ſind auch Prinz Heinrich und 
der Admiralitätschef, Contre-Admiral Ben de⸗ 
mann zu Vice⸗Admiralen befördert 
worden. 

Staatsſekretär v. Podbielski hatte vom 
Feſtkommers, der aus Anlaß des 50jährigen Jubi⸗ 
läums der elektriſchen Telegraphie gefeiert wurde, 
eine Huldigungsdepeſche an den 
Kaiſer abgeſandt. Die Antwort aus dem Zivil⸗ 
kabinett des Kaiſers lautete: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben allerhöchſtſich über den 
treuen Gruß der zur Feier des 50jährigen Be- 


ſtehens der Staatstelegraphie verſammelten Reichs⸗ 


Telegraphenbeamten ſehr gefreut und laſſen beſtens 
danken. 
auch ferner eine den großen Anforderungen des 
Verkehrs Rechnung tragende Entwicklung und 


rechnen dabei auf die bewährte Pflichttreue der 


ſämtlichen Telegraphenbeamten. v. Lucanus.“ 

Die Nachricht, daß der italieniſche 
Botſchafter Graf Lanza zum General- 
adjutanten des Königs von Italien ernannt worden 
ſei, wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ von zuſtändiger 
Seite als unzutreffend bezeichnet. 

Zum Vortragenden Rath im Land- 
wirthſchaftsminiſterium iſt als Nach- 
folger des zum Regierungspräſtdenten in Brom- 
berg ernannten Geheimen Oberregierungsrath 
Conrad der Landrath von Guben, Kapp, be— 
ruſen worden. Landrath Kapp iſt ein Sohn 
des früheren foriſchrittlichen Reichstagsabg. Kapp. 
Der Sohn aber iſt ein hochkonſervativer Mann. 

Als Kandidat für die Oberpräſi⸗ 
dentenſchaft von Pommern wird von 
der „Neuen Stett. Ztg.“ mit „mehr Fug“, als 
Herr von Maltzahn⸗Gültz, Herr von Heyden⸗Cadow 
genannt. Es verlautet übrigens, daß auch der 


Oberpräſident in Königsberg, Graf Wilhelm Bis- 


marck, ſich um das Oberpräſidium in Stettin 
bewerbe. 

„Säcularbeſtimmungen“ zur Jahrhun- 
dertwende hat, wie ſchon gemeldet, der Kaiſer für 
den kommenden 1. Januar getroffen. Der 
„Hamb. Corr.“ macht dazu folgende nicht unzu- 
treffende Bemerkungen: „Wir möchten immer 
noch an der Hoffnung feſthalten, daß an maß⸗ 
gebender Stelle eine richtigere Anſicht von dem 
wirklichen Beginn des neuen Jahrhunderts zur 
Geltung gelangen werde. Es läßt ſich ja nichts 
dagegen machen und ſagen, wenn man in privaten 
Kreiſen die Jahrhundertwende vorwegnehmen zu 
müſſen glaubt. Aber amtliche Akte, durch die eine 
wiſſenſchaftlich ganz unhaltbare Auffaſſung von 
dem Beginne des Jahrhunderts gleichſam offiziell 
ſanktionirt wird, ſollten doch vermieden werden. 

Der Bundesrath hat die vom Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe in Ausſicht geſtellte Zu⸗ 
ſtimmung zur Aufhebung des Ver⸗ 
bindungsverbots bereits gegeben. 

Derpreußiſche Staatshaushalts⸗ 
etat wud dem Abgeordnetenhauſe gleich bei 
Beginn der nächſten Tagung vorgelegt werden. 

Wie die „Köln. Ztg.“ hört, find die tech⸗ 
niſchen Vorarbeitenfür die erweiterte 
Kanalvorlage jo gut wie vollendet. Schon 
jetzt kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
0 dem Mittellandkanal hinzutritt der Groß 


chifffahrtsweg Berlin ⸗Stettin unterſh 


Vertiefung der unteren Oder vom unteren Oder⸗ 
bruch abwärts und Vertiefung der Waſſer- 
ftraßen von Bromberg bis zur Mün⸗ 
dung der Netze in die Warthe. Späteſtens 
anfangs März wird die Vorlage dem Landtage 


Se. Majeſtät wünſchen der Telegraphie 


zugehen. — Dieſe Nachricht der „Köln. Ztg.“ 
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausdrücklich be⸗ 
Die „Kreuz⸗Ztg.“ bemerkt dazu, daß der 
Maſuriſche Kanal alſo thatſächlich nicht 


ſtätigt. 


in die Vorlage aufgenommen ſei. 


Wie die „Germania“ aus guter Quelle er⸗ 
fährt, wird ſowohl der Reichskanzler wie auch 
Graf v. Bülow, Vizeadmiral Tirpitz und Freiherr 
Berathung des 
Reichshaushaltsetats das Wort zur Flotten⸗ 
Bei der in dieſer Woche 
ſtattfindenden Generaldebatte über den Etat wird 
daher die Flottenfrage ſchon im weiteſten Maße 


v. Thielmann bei der erſten 


vorlage ergreifen. 


erörtert werden. 


Ein Landesausſchuß für den deutſchen 
Flotten verein it auch in Sachſen⸗ 
Der Herzog 
hat das Protektorat übernommen und auf ſeine 
Mitteilung von der Gründung an den Kaiſer 
erhalten: 
„Wenn Deutſchlands Fürſten im Verſtändnis 
für des Vaterlandes Aufgaben zur See dem Volke 
voranleuchten, wird dieſes ſeine Intereſſen an 
Deutſchlands Seegeltung nicht länger verkennen. 
In dieſer Erwartung begrüße ich die unter Deinem 
Protektorat erfolgte Bildung eines Landes-Aus⸗ 
ſchuſſes des Flottenvereins in Deinem Herzog— 
tume mit beſonderer Freude und bin aufrichtig 
dankbar für die bei der Gelegenheit erneut ge- 
lobte und bethätigte Geſinnung Deiner Alten- 


Altenburg gegründet worden. 


von dieſem folgendes Telegramm 


burger.“ 


Das deutſch⸗engliſche Samo a-Abkommen 
iſt, wie eine Berliner Mitteilung des „Wolff'ſchen 
Bureaus“ aus Apia vom 27. November berichtet, 
von der „großen Mehrheit der Samoaner mit 
lebhafter Befriedigung aufgenommen worden.“ 
Aber die Leute des jungen Exkönigs Tanu ſeien 


„deprimirt“. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Nach einem Telegramm des Gouverneurs v. Ben— 
ningſen vom 7. Dezember ift derſelbe nach Be— 
endigung der feierlichen Uebernahme 
Marianen⸗ und 
Palauinſeln in die deutſche Verwaltung 
auf ſeiner Rückreiſe nach Herbertshöhe in Nacaſſar 
eingetroffen. In Ponage iſt nach ſeiner Meldung 
gute Ausſicht auf eine friedliche Entwickelung vor- 
handen. Dort wird der Vizegouverneur Hahl 
ſeinen Wohnſitz nehmen. Auch in Pap, der Haupt⸗ 
inſel der Weſt⸗Karolinen, und in Saigau (Mari⸗ 

Auf den 
Das Vor⸗ 


der Karolinen-, 


anen) herrſcht vollkommene Ruhe. 
Palauinſeln wurden Kohlen gefunden. 
kommen von Gold wird vermuthet. (?) 


Eine beredte Sprache ſpricht der 


neueſte Penſionsetat. Es ſind in dem⸗ 
ſelben eingeſetzt für das Reichsgebiet mit Aus⸗ 
nahme von Bayern 55 956 185 für die Armee, 
3 616 954 für die Marine und nur 1583 295 
für die Zivilverwaltung. Der Unterſchied iſt ge⸗ 
radezu verblüffend, auch wenn man die Zahl der 


Offiziere zehnmal ſo hoch anſetzt als die Zahl der 


Reichsbeamten, was aber nicht unweſentlich zu 
hoch gegriffen ſein dürfte. Charakteriſtiſch iſt 
auch, daß, während bei der Armee die Penſions⸗ 
laſt um 2 510 525 M., d. i. um 4,7 pCt., bei 
der Marine um 241332 Mk., d. i. um 7,0 
pCt. ſteigt, ſie beim Zivil um 69 075 Mk. zu⸗ 
zückgegangen iſt. Eine Erklärung dafür zu finden 
iſt nicht allzuſchwer. Es giebt in Deutſchland 
tauſende von Offizieren a. D, vom Leutnant 
bis zum Oberſten, die obwohl ihnen nicht das 
Geringſte fehlt, „aus Geſundheitsrückſichten“ ihren 
Abſchied haben nehmen müſſen, vielleicht nur, 
weil ſie einmal bei der Beförderung übergangen 
wurden. Als ob ein Hauptmann als Kompagnie⸗ 
chef nicht deswegen ſeinen Platz voll ausfüllen 
könnte, weil er N nach Anſicht ſeiner Oberen 
nicht zum Major und Bataillonskommandeur 
eignet. Unſere Beamten werden dagegen mit 
verſchwindenden Ausnahmen erſt dann penſionirt, 
1 ſie thatſächlich ſich im Dienſte verbraucht 
aben. 

Die badiſche Regierung hat dem in 
Konkurs gerathenen Reichstagsabgeordneten 
Agſter mitgetheilt, daß ſie vorbehaltlich der 
endgiltigen Entſcheidung des Reichstags ſein 
Mandat für erloſchen betrachte. 


In Sachſen⸗ Weimar iſt ein neuer 
Miniſterialerlaß ergangen, wodurch die Bezirks— 
Vorgehen gegen die 
werden. 


behörden zu ſcharfem 
Sozialdemokratie angewieſen 
Unter anderem ſoll auf dem Lande keine ſozial— 
demokratiſche Agitation mehr geduldet werden. 


Es beſteht die Abſicht, dem Landtage in ſeiner 
nächſten Tagung einen Geſetzentwurf über die 
Zwangserziehung Minderjähriger 
Zur Berathung des Geſetzentwurfs 
im Miniſterium des 
Innern eine Konferenz ſtatt, an der ſämtliche 
theilnehmen 


vorzulegen. 
findet am 16. d. Mts. 
der 


Landesdirektoren Monarchie 


werden. 


ſtummenlehrer-Vereine vorgehen. 


Ein Konflikt ſcheint ſich im Großher⸗ 
Der Centrums— 
abgeordnete Wacker erklärte in einer Centrums⸗ 
verſammlung, daß, wenn die Regierung ſich in 
der Wahlrechtsfrage nicht nachgiebig zeige, das 
Centrum ſich auf das Recht der Budgetverweiger— 


zogthum Baden vorzubereiten. 


ung beſinnen müſſe. 


war. 
terieregiment. 


Kaſerne verſchwindet. Allein die rohen Ausdrücke 
wachſen zumeiſt auf den Miſtbeeten der Soldaten 
ſelbſt. 


Vorſchriften. 


Der Krieg in Südafrika. 

Neue Nachrichten von entſcheidender Bedeutung 
liegen noch nicht vor. Allem Anſchein nach hat 
Lord Methuen bei ſeinem Eifer, Cecil Rhodes 
zu entſetzen, fo unglücklich operirt, daß er nun⸗ 
mehr am Modderfluß ſich zwiſchen zwei Feuer 
gebracht hat. In Natal hat General Joubert den 
Oberbefehl an Schalk Burger abgetreten. General 
Joubert hält ſich in Volksruſt auf. 

Eine Reutermeldung aus Pretoria beſagt, daß 
in der Nacht zum Freitag die Engländer auf 
Colenſo vorgingen, aber wider Erwarten den An— 
griff unterliegen. Die Buren haben am Donners- 
tag früh Ladyſmith wieder beſchoſſen. Die 
Schiffsgeſchütze der Stadt erwiderten das Feuer 
kräftig, ſo geſteht das Telegramm aus Pretoria zu. 

Ueber die augenblicklichen Zuſtände in Lady⸗ 
ſmith berichtet ein Bewohner dieſer Stadt, welcher 
die feindlichen Reihen glücklich paſſiert hat, 
Folgendes: Die Stadt hat nur wenig von dem 
Bombardement gelitten. Erſt in den beiden 
letzten Wochen wurden die Läden geſchloſſen. Die 
letzte Büchſe kondenſirter Milch wurde mit 3 M. 
bezahlt. Eier koſten 6 Mark das Dutzend, aber 
Fleiſch, Zwieback und Komißbrot ſeien reichlich 
vorhanden. Das Vieh iſt zwar mager, aber in 
reichlicher Menge vorhanden. Dagegen iſt Mangel 
an Schafen und Hühnern. Die einzige Unzu⸗ 
träglichkeit ſei ſchlechtes Waſſer, welches hie und 
da Krankheit hervorruft, und die Unreinlichkeit in 
gewiſſen Theilen der Stadt. Die Einwohner er 
warten dieſe oder die nächſte Woche Entſatz. 

Aus Durban wird vom Donnerstag gemeldet, 
daß die letzten von General Buller verlangten 
Schiffsgeſchütze in der Nacht vorher vermittels 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Taubſtummen⸗ 
lehrer⸗Vereins hat beſchloſſen, an das Abge— 
ordnetenhaus eine Petition zu ſenden, worin um 
ſchleunige Einbringung eines Schulzwang— 
geſetzes für Taubftumme erfucht wird. 
In gleicher Weiſe wollen alle preußiſchen Taub— 


Klagen über Mißhandlungen und 
Beleidigungen von Soldaten wurden 
bei der Berathung des Etats des bayerischen 
Heeres in den letzten Tagen in der bayeriſchen 
Abgeordneten kam mer vorgebracht. Darauf 
antwortete der Kriegsminiſter Fihr. v. Aſch, daß 
in Sulzbach ein Offizier gerichtlich mit 8 Tagen 
Stubenarreſt beſtraft worden ſei, weil er ſich 
Beſchimpfungen und ungehörige Ausdrücke Lehrern 
gegenüber habe zu Schulden kommen laſſen. Bei 
der Unterſuchung habe ſich herausgeſtellt, daß 
eine von einem Lehrer vorgebrachte Beſchwerde 
nicht in der richtigen Weiſe gewürdigt worden 
Noch beklagenswerther ſeien die Vorkomm— 
niſſe beim Leibregiment als die beim 21. Infan- 
Der Miniſter würde es ſehr be- 
grüßen, wenn allmählich der rohe Ton aus der 


Die Leute, die die Volkserziehung in der 
Hand haben, könnten hier beſſer einwirken als alle 


eines Extrazuges nach Eſtcourt 
wurden. 


General Joubert hat am Dienstag an die 
britiſchen Militärbehörden telegraphirt und A 
es 
ſonders bot er an, Lady Sarah Wilſon gegen 
eine jetzt in Mafeking befindliche Buren-Dame 


Austauſch der Gefangenen vorgeſchlagen. 


auszutauſchen. 


Im Norden der Kapkolonie ſcheinen die Eng⸗ 
länder endlich einen kleinen Erfolg errungen zu 
Das Kriegsamt veröffentlicht folgende 
Depeſche vom Freitag Abend 9 Uhr: Die Streit- 
macht des Feindes in der Nähe des Generals 
Gatacre beſteht aus folgenden Abtheilungen: 
800 Mann in Dordrecht, 700 Mann mit ſechs 
Geſchützen auf dem Marſche von Jamestown 
nach Dordrecht, 1500 Mann in Stormberg, eine 
große Streitmacht von unbekannter Stärke in 
General 
7. d. M.: Die berittene 
Neuſeeland⸗Infanterie verließ Naauwpoort bei 
Tagesanbruch und beſetzte einen Bergrücken ſüd⸗ 
lich von Arundel, um die Ausſchiffung berittener 
Truppen aus drei Eiſenbahnzügen zu decken, 
Arudel wurde ſodann um 6 Uhr abends beſetzt. 
Die Vorpoſten des Feindes ſtehen drei Meilen 


haben. 


Waterfall, 400 Mann in Molteno. 
French meldet vom 


jenſeit Arundel. 


Methuen gegen Kimberley nichts weiter ent 


gegen, als die bei Spytfontein ſtark verſchanzte 
Aber auch vom Rücken her wird 
Sie haben nach 
einem Telegramm des engliſchen Kriegsamts aus 
Oranje-Riverſtation am Freitag früh bei Gras⸗ 
pan die Eiſenbahnüberführung geſprengt und den 
Mit dieſer Nachricht 
in Widerſpruch ſteht eine andere Mittheilung des 
engliſchen Kriegsamts, wonach Lord Methuen 
gegen die Buren bei Graspan eine Batterie 
Feldartillerie und ein Bataillon Infanterie vom’ 
Modder-River abſandte; dieſe hätten das Kom⸗ 
mando in Stärke von 1000 Mann mit einem 
Geſchütz, die die Eiſenbahn zerſtört hatten, zurück- 
Auf engliſcher Seite ſei ein Mann 
getötet, 14 verwundet worden. Die Telegraphen⸗ 
dem Modder⸗ 


Burenmacht. 
er von den Buren bedroht. 


Telegraphen abgeſchnitten. 


getrieben. 


und Eiſenbahnverbindung 
River ſei wieder eröffnet. 


nach 


Wie aus Kapſtadt telegraphirt wird, weiß 
das dort erſcheinende Blatt „Onsland“ noch zu 
berichten, bei dem Gefechte am Modder - River 
ſeien die engliſchen Huſaren derart demoraliſirt 


und ihre Pferde ſo ſehr ermattet geweſen, daß 


Roß und Reiter ſich weigerten, die Buren zu 


verfolgen. Das Blatt meint, es ſei unerklärlich, 


warum General Methuen jetzt eine Brücke über 


den Modder-River zum Transport von Kriegs⸗ 
material bauen laſſe, da er doch ſchon berichtet 
habe daß ſeine Geſchütze jenſeits des Ufers auf⸗ 
geſtellt ſeien. 


Auf dem Schiff „Ismore“ ſind nach Tele⸗ 
grammen aus Kapſtadt alle Geſchütze verloren 
gegangen, obwohl die Admiralität offiziell erklärte, 
daß ein Theil gerettet ſei. 

Vom ruſſiſchen Kriegsminiſterium iſt der 
Oberſtleutnant Gurko vom ruſſiſchen Generalſtab 
in das Hauptquartier der Buren kommandirt 
worden. Derſelbe reiſt zuſammen mit der ruſſiſchen 
Abtheilung des Rothen Kreuzes nach Transvaal. 

Nach einer Meldung der „Daily News“ aus 
Kapſtadt vom 5. d. M. iſt das engliſche Dampf⸗ 
ſchiff „Maſhona“, von NewYork kommend, mit 
einer Ladung von 17000 Sack Mehl an Bord 
für Transvaal über Delagoa⸗Bai, am genannten 
Tage in Port Eliſabeth eingetroffen; das Schiff 
wurde von dem engliſchen Kanonenbsot „Par⸗ 
tridge“ mit Beſchlag belegt. 

Im engliſchen Sanitätsweſen ſind empfindliche 


Schäden hervorgetreten, wie aus Berichten eng⸗ 


liſcher Zeitungen hervorgeht. Auch herrſcht in 
England Mangel an Militärärzten. Das „Mi⸗ 
litär⸗Sanitätskorps“ reicht für die Bedürfniſſe 
des ſüdafrikaniſchen Krieges nicht aus, ſo daß 
eine beträchtliche Anzahl von Civilärzten auf vor⸗ 


transportirt 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die 
Eiſenbahnbrücke über den Modder nach einer 
„Times“ - Meldung vom 5. Dezember fertig ger 
ſtellt. Hiernach ſtände dem Vormarſch von Lord 


läufig zwölf Monate zum Eintritt in das Heer 
verpflichtet worden iſt. 

Die augenblickliche Stimmung in London 
wird durch folgendes Londoner Telegramm vom 
Sonnabend grell beleuchtet: „Daily Mail“ brachte 
Anklagen gegen das Reuterſche Bureau, indem es 
behauptete, ſeine Telegramme ſeien zu buren⸗ 
freundlich. Das Bureau ſei von Transvaal be⸗ 
ſtochen. Heute meldet das Blatt triumphirend, 
Reuter habe den Direktor der ſüdafrikaniſchen 
Abtheilung durch einen anderen erſetzt. Danach 
iſt klar, was in Zukunft von den Reuterſchen 
Kriegstelegrammen zu erwarten iſt. Wer hier 
den Buren die geringſte Gerechtigkeit widerfahren 
läßt, wird entlaſſen, wie dies auch dem Chef- 
redakteur der „Daily Chronicle“ und des „Echo“ 
paſſirt iſt. 

Einer Privatmeldung aus Amſterdam zufolge 
haben daſelbſt Depeſchen, wonach eine Anzahl 
gefangener Afrikander wegen Unterſtützung der 
Buren auf Befehl von engliſchen Offizieren er⸗ 
ſchoſſen wurde, eine tiefgehende Bewegung her- 
vorgerufen. Ein Proteſtkomitee iſt in Bildung 
begriffen, deſſen Angehörige es ſich zur Aufgabe 
ſtellen werden, bei mehreren Staatschefs und 
parlamentariſchen Koryphäen vorzuſprechen und 
ihnen dokumentariſch nachzuweiſen, daß die engſten 
Verwandtſchaftsbande einen großen Theil der 
kapländiſchen Familien mit den kriegführenden 
Buren verbinden und daß es darum mit den 
elementaren Grundſätzen der Humanität unver⸗ 
einbar ſei, dieſe ſpeciellen Verhältniſſe bei Be⸗ 
meſſung der Strafe für „Landesverrath“ unbe⸗ 
rückſichtigt zu laſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

In der Sonnabendſitzung des Ausgleichs- 
ausſchuſſes verſuchten die Jungtſchechen durch 
ihre Abweſenheit die Berathungen unmöglich zu 
machen, was aber nicht gelang. 

Der Polenklub beſchloß nahezu einſtimmig, 
der Regierung ein zweimonatliches Budget⸗ 
proviſorium zu bewilligen. In der Debatte er- 
klärte Maideyski, er ſehe gleich falls keinen Grund 
zum Mißtrauen gegenüber der Regierung. Ihre 
ganze Sünde ſei die Aufhebung der Sprachen⸗ 
verordnung; aber hierzu ſei ſie berufen worden. 
Jaworski erklärte, die Obſtruktion ſchwäche das 
beſtehende Recht, das mögen die Tſchechen be- 
denken. 

Der Grazer Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Friſch⸗ 
auf wurde wegen boshafter Verleumdung der 
anderen Profeſſoren ſowie wegen Aufreizung der 
ſloveniſchen Studentenſchaft vom Amte ſuspen⸗ 
dirt und die Diziplinarunterſuchung gegen ihn 


eingeleitet. 


Wrankreich. 

In der Deputirtenkammer rief am Freitag 
die Beratung des Kolonialbudgets eine lebhafte 
Debatte hevor. Deſtournelles wies auf die Gefahr 
hin, welche eine koloniale Ausdehnung mit ſich 
bringe, namentlich möglicher Verwickelungen mit 
dem Auslande, da ja Frankreich weder eine 
Kolonialarmee noch eine Flotte zum Schutze der 
Kolonien beſitze. Er ſprach ſich gegen die An⸗ 


legung franzöſiſchen Kapitals in China aus, wo 


die Schaffung einer Induſtrie eine Konkurenz her⸗ 
beiführen würde, welche Europa unmöglich aus⸗ 
halten werde. 

In der Militärſchule zu Gard meuterten 80 
Schüler. Sie zerſtörten ihre Bänke, warfen die 
Fenſter ein und forderten in einem Aufrufe, den 
fie mit „Fort Chabrol“ unterzeichneten, die Ab- 
ſetzung mehrerer höherer Offiziere. Auf Zureden 
der Ofſiziere wurde der Aufſtand beigelegt. 

Die Legung eines Kabels nach Erythrea iſt 
geplant. Eine franzöſiſche Geſellſchaft plant die 
Legung eines Kabels von Marſeille über Akka 
und Jaffa nach Djibuti. 

Kuba. 

Ueber die wirthſchaftliche Lage auf der Inſel 
hat Mr. Joſef L. Hann, der vor dem Krieg mit 
Spanien amerikaniſcher Konſul in Cardenas war, 
auf Grund eigener Anſchauungen einen Bericht 
veröffentlicht, worin er den den Zuckerpflanzungen 
zugefügten Schaden auf nahezu 700 Millionen 
Dollar ſchätzt. Selten ſehe man Zuckerrohr auf 
den Pflanzungen. In den Provinzen Havanna, 
Mantanzas und Santa Clara ſeien tauſend 

äuſer und ebenſo viel Zuckerpflanzungen zerſtört. 

er Wert der unbrauchbar gewordenen Maſchinen 
betrage durchſchnittlich 400 000 Doll., ſo daß 
ein Geſamtverluſt von 400 Mill. angenommen 
werden könne. Der Verluſt an Zuckerrohr betrage 
durchſchnittlich 200 000 Doll, im Ganzen alſo 
ungefähr 200 Mill. Doll. Dazu kämen noch 80 
Mill. Doll. für Verluſte an Lagerbeſtänden. 

ſtaſien. 

In China herrſcht im deutſchen Miſſionsge⸗ 
biet vollkommene Ruhe. Der zum Stellvertreter 
des nach Peking berufenen Schantung⸗Gouverneurs 
Mü ernannte General Yuan-Schihsstai,, früher 
Reſident in Korea, iſt den Fremden und dem 
Fortſchritt wohlgeneigt. Es wird angenommen, 
daß ſeine europäiſch ausgebildeten Truppen mit 
der chriſtenfeindlichen Bewegung in der Provinz 
Schantung ſchnell aufräumen werden. 


Provinzielles. 
Briefen, 8. Dezember. Mehrere Herren, dar- 
unter ein Kommiſſar der Anſiedelungskommiſſion, 


beſichtigten geſtern die von einem 450 Zentner 
ſchweren Brennerei -Dampfkeſſel arg beſchädigte 
neue Chauſſeeſtrecke Brieſen⸗Rynsk. Es werden 
Mittel und Wege gefunden werden, die Inſtand⸗ 
ſetzung der Chauſſee zu einem erheblich niedrigeren 
als dem urſprünglich veranſchlagten Betrage von 
20 000 Mk. auszuführen. 

Brieſen, 8. Dezember. Als der Poſtfuhr⸗ 
unternehmer Zarske ſich geſtern früh zur Fahrt 
mit der Poſt nach Dembowalonka rüſtete, fiel er 
plötzlich um und war tot. Ein Herzſchlag hatte 
dem Leben des erſt 40jährigen kräftigen Mannes 
ein Ziel geſetzt. 

Schloppe, 8. Dezember. Die evangeliſche 
Kirchenvertretung beſchloß die zum Kirchenthurm- 
bau noch fehlenden 4000 Mk. (8000 Mk ſind 
bereits aufgebracht) durch eine Anleihe zu decken. 

Danzig, 9. Dezember. In der letzten Nacht 
iſt die katholiſche Kirche in dem Vorort Alt⸗ 
Schottland beraubt worden. Die Opferkäſten 
ſind erbrochen, das Tabernakulum mit ſilbernen 
und goldenen Geräthen, der Reliquienſchrein und 
koſtbare geſtickte Decken ſind geſtohlen worden. 
Der Thäter iſt unbekannt. 

Marienburg, 9. Dezember. Die Probe⸗ 
predigten um die ev. Pfarrſtelle in Gr. Lichtenau 
ſind beendet. Am letzten Mittwoch fand die 
Vorwahl ſtatt. Zur engeren Wahl wurden ge⸗ 
ſtellt: Prediger Dannebaum⸗Dirſchau, Prediger 
Lippke⸗Gr. Loßburg, Vikar Gellonneck-⸗Wotz⸗ 
laff und Prediger Wenzel⸗Rumänien. Die Haupt⸗ 
wahl findet den 16. Dezember ſtatt. 

Braunsberg, 9. Dezember. Der älteſte Lehrer 
am hieſigen Lyceum Hoſianum, Herr Proſeſſor 
Dr. Oswald, begeht im Juni 1900 ſein 60⸗ 
jähriges Prieſterjubiläum. Herr Oswald iſt ge⸗ 
borener Weſtfale und ſteht im 84. Lebensjahre. 
Am 13 Juni 1840 wurde er zum Prieſter ge⸗ 
weiht, promovierte an der Akademie zu Münſter 
und war dann einige Jahre in der Seelſorge 
thätig. Am 11. März 1846 wurde er als Pro⸗ 
feſſor der Dogmatik an die philoſophiſch theologiſche 
Lehranſtalt zu Paderborn berufen. Da infolge 
der Maigeſetze jene Anſtalt nicht mehr vom 
Staate anerkannt wurde, kam Herr Dr. Oswald 
im Sommer 1875 an das hieſige Lyceum. Aus 
Anlaß ſeines 50jährigen Prieſterjubiläums bekam 
Herr Profeſſor Oswald den Rothen Adlerorden 
3. Klaſſe, ſpäter wurde er noch durch den Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe ausgezeichnet. 

Bartenſtein, 8. Dezember. Der Rektor und 
zwei Lehrer der hieſigen Knaben⸗Volksſchule hatten 
die Stadt verklagt, weil ihnen die verſprochene 
Vergütung für die Vertretung des Kantors und 
Lehrerd Sambol nicht gezahlt wurde. Vom 
hieſigen Schöffengericht wurde die Stadt zur 
Zahlung verurtheilt. - 

Pröfuls, 8. Dezember. Auf dem Gute Aſch⸗ 
purwen ſind die ſchwarzen Pocken aufgetreten. 
Außer einigen Erwachſenen ſind 6 Schulkinder 
erkrankt. Die Behörde hat die nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. Die Krankheit iſt von 
ruſſiſchen Arbeitern nach Aſchpurwen gebracht 
worden. 

Stallupönen, 7. Dezember. Ein nächtliches 
Renkontre zwiſchen einem Sekondeleutnant des 
hieſigen Dragonerregiments und einem Elementar⸗ 
lehrer macht hier von ſich reden. In zwei Neben⸗ 
gebäuden der Schirwindterſtraße wohnen je im 
erſten Stock der Leutnant und der verheirathete 
Volksſchullehrer. Letzterer kam ſpät abends nach 
Haufe und fand, als er, vor feiner Wohnungs⸗ 
thür angelangt, ein Streichholz anzündete, um 
den Schlüſſel anwenden zu können, den Leut— 
nant vor, der im Finſtern umhergetaſtet und 
offenbar ſeine eigene Thür geſucht hatte. In be⸗ 
rauſchtem Zuſtande hatte er nämlich das Haus 
verfehlt. Der Lehrer holte nun eine brennende 
Petroleumlampe heraus und geleitete den Fehl: 
gegangenen bis zu ſeiner Wohnung im Nachbar⸗ 
hauſe. Hier angelangt, muß es zwiſchen beiden 
zu einer heftigen Szene gekommen ſein, in deren 
Verlauf der Oſſizier den Degen zog und ein⸗ 
zuhauen begann. Der Degen wanderte von 
einer Rechten in die andere, ſo daß es bald zwei 
blutige Köpfe gab. Die Unterſuchung der Affäre 
iſt ſelbſtredend ſofort eingeleitet worden. 

Bromberg, 8. Dezember. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich heute Vormittag in der Danziger 
Straße. Es wurde dort ein 15jähriges Milch⸗ 
mädchen von einem Bierwagen aus Mysleneinek 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie im 
Krankenhauſe verſtarb. 

Schneidemühl, 8. Dezember. Wie die hieſige 
Zeitung ſchreibt, ſind engliſche Werber vor einigen 
Tagen in dem Dorfe Brodden aufgetreten, wo 
ſie den Leuten hohe Summen boten, um ſie zum 
Eintritt in die ſüdafrikaniſche Armee zu veran⸗ 
laſſen. Bis ji war ihr Mühen fruchtlos. 

Kolmar i. P., 6. Dezember. Ein ſchreckliches 
Brandunglück iſt in dem Nachbardorfe Studſin 
vorgekommen. Heute Vormittag gerieth der 
Stall des neben dem Eiſenbahnüberwege wohnenden 
Beſitzers Wilhelm Arendt in Brand und wurde 
eingeäſchert. Leider ſind in den Flammen zwei 
Knaben im Alter von 6 und 4 Jahren, ſowie 
ein Schwein und eine Ziege deſſelben und ferner 
3 Schweine, 7 fette Gänſe und 26 Hühner um⸗ 


gekommen. 


Kolberg, 7. Dezember. Kolbergs Stolz, die 
große Dünenpromenade, iſt nicht mehr. Der ſeit 
Sonnabend mit kurzen Unterbrechungen anhaltende, 


in letzter Nacht erſt zum Stillſtand gekommene 
N hat ſie in ihrer ganzen Länge zer⸗ 
tört. 
noch im Sommer mit großer Mühe und erheb- 
lichen Koſten hergeſtellten Ausbeſſerungen haben 
dem Schwall der Wogen nicht ſtandzuhalten ver⸗ 
mocht. 


Lokales. 


Thorn, den 11. Dezember 1899. 


— Perſonalien bei der Waſſer⸗ 
bau verwaltung. Der Regierungs-Bau⸗ 
meiſter Rößler in Königsberg iſt vom 1. 
Januar kommenden Jahres ab nach Dirſchau 
behufs Beſchäftigung bei Weichſelſtromregulirungs⸗ 
arbeiten verſetzt worden. 
erſonalien bei der Poſt. An⸗ 
genommen iſt als Poſtagent der Lehrer Goralski 
in Oſtrowitt (Kr. Löbau). Der Poſtſekretär 
Marritz in Danzig iſt zum Ober⸗Poſtſekretär er⸗ 
nannt worden. Verſetzt ſind: der Poſtſekretär 
Lethgau von Dirſchau nach Danzig, der Poſt⸗ 
praktikant Heräus von Danzig nach Thorn, 
die Poſtaſſiſtenten Remus I von Dt. Krone nach 
Gneſen, Nehring von Danzig nach Dirſchau. Der 
Poſtagent Auguſtin in Gruppe iſt freiwillig aus 
dem Poſtdienſt ausgeſchieden. 

— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Der Gefangenaufſeher Unger 
bei dem landgerichtlichen Gefängnis in Konitz iſt 
als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Marien⸗ 
werder verſetzt worden. 

Auszeichnung. Dem Proviantamts⸗ 
Direktor Karſten zu Thorn iſt der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Kreisthierarzt Wagner 
zu Schwetz iſt zum 1. Januar in die Kreisthier⸗ 
arztſtelle zu Inowrazlaw verſetzt. 

— Bahn Warſchau⸗Lodz⸗Kaliſch. 
Dem „Kuryer Codzienny“ zufolge beſchloß der 
Auſſichtsrath der Warſchau⸗Wiener Bahn, der 
in Kurzem ſtattfindenden außerordentlichen Ge— 
neralverſammlung der Aktionäre die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 15 Millionen Rubel vor⸗ 
zuſchlagen. Das Geld ſoll zum Bau der Warſchau⸗ 
Lodz⸗Kaliſch⸗Bahn verwendet werden. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 

Lehrerverein. Herr Landwirthſchaftsſchul⸗ 
lehrer Kuhn-Marienburg, welcher eine Reihe von 
Jahren dem Vorſtande des Provinzial-Lehrerver⸗ 
eins angehört hat, hat ſein Amt niedergelegt. 
— Der Lehrerverein Strasburg hat die 21. Ver⸗ 
treterverſammlung des Provinzial-Lehrervereins 
nach Strasburg eingeladen. Die Beſchlußfaſſung 
über die Annahme dieſer Einladung ſoll in der 
nächſten Geſamtvorſtandsſitzung erfolgen. 
Es wird ein neuer Entwurf der Satzungen aus⸗ 
gearbeitet, der die in den einzelnen Zweigvereinen 
geltend gemachten Wünſche möglichſt berückſichtigen 
ſoll. Dieſer neue Entwurf wird dann den Zweig- 
vereinen zur Berathung vorgelegt werden. 
Weichſelſtädtebahn. Der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hatte bekannt⸗ 
lich den Antrag der Thorner Handelskammer auf 
Umwandlung der Bahn Thorn- Marienburg in 
eine Vollbahn mit der Begründung abgelehnt, 
daß die hierfür aufzuwendenden Koſten zu dem 
davon für den Verkehr zu erwartenden Nutzen 
in keinem angemeſſenen Verhältnis ſtehen würden. 
Die Kammer hat ſich bei dieſem Beſcheide nicht 
beruhigt, ſondern iſt ſoeben von neuem mit einer 
Eingabe an den Miniſter herangetreten, in der 
ſie die abſolute Nothwendigkeit der Einführung 
des Vollbahnbetriebes nochmals hervorhebt und 
nachzuweiſen ſucht, daß die Bahn ſich auch nach 
der Umwandlung ſehr gut rentiren werde. Die 
betheiligten Handelskörperſchaften, Städte, Be⸗ 
hörden ꝛc. find gebeten worden, ſich dem Vor— 
gehen der Kammer anzuſchließen. 
Die Mond finſternis in der Nacht 
vom 16. zum 17. Dezember iſt nach der „Köln. 
Ztg.“ beſonders dadurch von Intereſſe, daß zur 
Zeit der größten Verfinſterung die Mondſcheibe 
bis auf einen überaus ſchmalen Theil am Süd⸗ 
rande vom Schatten der Erde bedeckt wird. Nun 
zeigt ſich der Erdſchatten bei Mondfinſterniſſen 
häufig merklich größer, als er der Rechnung nach 
ſein ſollte, es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
die in Rede ſtehende Mondfinfternis zu einer 
totalen werden könnte. Nach mitteleuropäiſcher 
Zeit beginnt die Finſternis Nachts 12 Uhr 
43,7 Minuten, die Mitte findet ſtatt 2 Uhr 
25,7 Minuten früh, das Ende 4 Uhr 7,6 Mi⸗ 
nuten früh. Der Erdſchatten tritt am oſtnord⸗ 
öſtlichen Rande der Mondſcheibe ein und ver⸗ 
läßt ſie am weſtnordweſtlichen. Scheinbar iſt es 
der Erdſchatten, der über den Mond hinwegzieht; 
in Wirklichkeit rückt ſowohl der Mond als der 
Erdſchatten am Himmel von rechts nach links 
fort, aber die Mondbewegung iſt raſcher, und ſo 
überholt der Mond den Schatten und taucht an 
deſſen rechten Seite in ihn ein. Die Finſternis 
in der Nacht am 16. zum 17. Dezember wird 
außer in Europa auch in Aſien mit Ausnahme 
der öſtlichen Küſtengebiete, auf dem Indiſchen 
Ozean, in Afrika, auf dem Atlantiſchen Ozean 
und in Amerika ſichtbar ſein. 

— Die Vorbereitungen für den Neu⸗ 
jahrs⸗Paoſtdienſt beſchäftigen ſchon jetzt 
die maßgebenden Stellen, da der Neujahrsbrief⸗ 
verkehr aus Anlaß der poſtamtlich verkündeten 
Jahrhundertswende jedenfalls einen ungewöhnlich 


Die im vergangenen Frühjahr und theils 


großen Umfang annehmen wird. Auch auf die 
Mithilfe des Publikums wird gerechnet. Nach 
Anweiſung an die Oberpoſtdirektionen ſind 
nämlich in den Schaltervorräumen bedeutender 
Poſtämter beſondere Briefeinwürfe für die ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen von Briefpoſtſendungen und 
für Ortspoſtbriefe u. ſ. w. in erweitertem Um⸗ 
fange herzurichten. Geſchäftshäuſer und Behörden, 
die in der Regel große Mengen von Briefen un⸗ 
mittelbar bei den Abfertigungsſtellen oder am 
Schalter einliefern, ſind zu erſuchen, in ihrem 
eigenen Intereſſe eine Trennung der Sendungen 
nach Ortsbriefen und weitergehenden Briefen, ſo⸗ 
weit thunlich auch nach beſtimmten Kurſen 
u. ſ. w. vorzunehmen und die einzelnen Gattungen 
beſonders abzubinden. Die größeren Poſtan— 
ſtalten können ermächtigt werden, von dem Be- 
drucken der eingehenden Briefe und Poſtkarten 
mit dem Ankunftsſtempel am 31. Dezember und 
am 1. Januar abzuſehen, wenn dadurch eine 
weſentliche Beſchleunigung in der Beſtellung 
erzielt wird. 

Zum Neun Uhr ⸗Ladenſchluß. 
In einer Audienz des Vorſtandes des neuen 
Vereins der Berliner Cigarrenhändler bei dem 
Staatsſekretär des Innern Grafen Poſadowsky 
theilte der Staatsſekretär mit, daß die Regierung 
dem vom Reichstag beſchloſſenen Geſetzentwurf 
über den Neun Uhr⸗Zwangsladenſchluß jedenfalls 
beiſtimmen werde. Auf den Einwurf der Dr- 
putation, daß hierdurch die Geſchäftsleute der 
Handels- und Genußmittelbranche, insbefondere 
aber die Cigarrenhändler erheblich geſch dig, 
würden, erklärte Graf Poſadowsky, daß der Ver 
kauf derartiger Fabrikate durch Automaten de 
in Kiosken an öffentlichen Stellen ebenfa Ws wertoten 
werden würde. Als öffentliche Stellen ind, wie 
der Staatsſekretär auf eine bezügliche Frage her⸗ 
vorhob, Gaſtwirthſchaften nicht zu erachten. 
Die Giltigkeitder beider Güter⸗ 
abfertigungsftelle Thorn hinter⸗ 
legten Vollmachten zur Abholung der 
Güter und zur Quittungsleiſtung iſt verwaltungs⸗ 
ſeitig auf ein Jahr beſchränkt, ſofern nicht die 


Vollmachtgeber bis zum 16. Dezember j. Is. der 


Güterabfertigungsſtelle Thorn eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung einſenden, nach welcher die ertheilte Voll- 
macht auch für das kommende Jahr gelten ſoll. 
Damit durch die Unterlaſſung dieſer Erklärung 
die zur Zeit abgegebenen Vollmachten mit Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres nicht ihre Giltigkeit verlieren, 
wird hiermit auf eine rechtzeitige Abgabe der er⸗ 
forderlichen Erklärung aufmerkſam gemacht. 

— Anfang November 1900 wird eine größere 
Anzahl Dreijährig- Freiwilliger bei 
den Seebataillonen zur Einſtellung ge⸗ 
langen. Die Dreijährig⸗Freiwilligen müſſen von 
kräftigem Körperbau, mindeſtens 1,65 Centim. 
groß und von guter Sehleiſtung ſein. Auch wird 
die Anforderung der Tropendienſtfähigkeit an die⸗ 
ſelben geſtellt, da ſie im Frühjahr 1901 nach 
Kiautſchou entſandt werden. Sie dürfen nicht 
unter 19 Jahren alt ſein. Geeignete Leute haben 
ſich unter Einſendung des Meldeſcheins und 
ſonſtiger Zeugniſſe (Geburtsſchein des Standesamts, 
Einwilligungserklärung des Vaters; oder Vor⸗ 
mundes, Führungsatteſt der Polizeibehörde), ſowie 
unter Angabe der Körpergröße möglichſt bald an 
das Kommando des 1. Seebataillons in Kiel 
bezw. des 2. Seebataillons in Wilhelmshaven zu 
wenden. Anmeldungen ohne dieſe Papiere dc. 
bleiben unberückſichtigt. Den Meldeſchein hat 
der Freiwillige bei dem Civilvorſitzenden der Er⸗ 
fagfommilfion ſeines Aufenthaltsortes zu erbitten. 

— Dem von der königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
Danzig neubegründeten par- und Darlehns⸗ 
Verein für ihre Beamten und Arbeiter ſind 
bis jetzt bereits 700 Mitglieder beigetreten. Der 
Verein tritt am 1. Januar 1900 ins Leben. 

— Iſt das Skatſpieleneine , Luſt⸗ 
barkeit“? Mit dieſer Frage hatte h das 
Oberverwaltungsgericht zu befaſſen. Der Heitanra 
teur Appelt zu Bitterfeld hatte in einen 
bekannt gemacht, daß an einem beſtimmter Abende 
ber ihm ein „Skatkongreß“ ftattfinde, wozu er 
freundlich einlade. Es wurden Preiſe in Geftalt 
von Geldbeträgen, die von den Spielern aufge 
bracht waren, verteilt. Der Magiſtrat von Bitter⸗ 
feld veranlagte Appelt wegen Abhaltung einer 
ſteuerpflichtigen Luſtbarkeit zu 3 Mk. Luſtbar⸗ 
keitsſteuer. Das Oberverwaltungsgericht erachtete 
gleichfalls eine „öffentliche Luſtbarkeit“ für vor⸗ 
liegend und beſtätigte die Anſicht des Magiſtrats 
als zutreffend. 

— Die Zuckerfabrik Culmſee hat 
am Freitag Mittag 1 Uhr ihre diesjährige Cam⸗ 
pagne beendet und in derſelben circa 3 ¼ Millionen 
Ctr. Rüben verarbeitet, etwa 100 000 Ctr. 
mehr als im vergangenen Jahr. 


— Mit dem Eiseinfahren haben heute „ 


die hieſigen Brauereien bereits begonnen. Das 
Eis hat eine Stärke von 3—4 Zoll. 

— Guter Fang. Der Pächter der Thorner 
Weichſelfiſcherei, Fiſchermeiſter Joſeph Zdanowicz 
fing trotz des Eisganges am Freitag einen großen 
Wels. Derſelbe wog ausgeſchlachtet 94 Pfund. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
9 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Gefunden ein Haarkamm im Straßen⸗ 
bahnwagen, ein Reiſekoffer mit Inhalt und eine 
graue Steppdecke Heiligegeiſtſtraße, abzuholen bei 


Siegismund, Heiligegeiſtſtraße 13, eine Brief⸗ 
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taſche mit Erlaubnisſchein zum Betreten der 
Ring⸗ und Radial⸗Chauſſeen für den Arbeiter 
Auguſt Dollerbeck, im Polizeibriefkaſten. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 1,05 Meter. 

W Culmſee, 10. Dezember. Heute früh wurde der 
Hausknecht des Gaſtwirths Podlaszewski in Griebenau 
mit Blut überſtrömt tot im Bette aufgefunden. Ob der- 
ſelbe verunglückt oder auf eine andere Weiſe ums Leben 
gekommen iſt, wird die Unterſuchung ergeben. — Die 
hieſige Zuckerfabrik hat heute ihre diesjährige Kampagne 
beendet. Es ſind 3 189 000 Zentner Rüben verarbeitet 
worden; durchſchnittlich täglich 42 000 Zentner. — Die 
Diphtheritisepidemie verbreitet ſich immer mehr; bis jetzt 
ſind 45 Fälle angemeldet. Die Entnahme des Waſſers 
aus dem See iſt ſtrengſtens verboten. Todesfälle ſind 
glücklicher Weiſe nicht vorgekommen. Man hofft, daß die 
Krankheit infolge des ſtarken Froſtes bald erlöſchen wird. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Mehr Licht. 


Dieſer Stoßſeufzer erinnert lebhaft an die früheren 
Zeiten, als noch der Kienſpahn eine Rolle ſpielte, als die 
Oel⸗ und Petroleumlämpchen ihr trauriges Licht leuchten 
ließen oder winzige Gasflämmchen bei jedem heftigen 
Windſtoße ausgelöſcht zu werden drohten. Daß man 
aber in der heut ſo erleuchteten Zeit, in welcher die 
„Helligkeit“ zu einer ſo hohen Potenz geſtiegen iſt, und 
noch dazu an einer der verkehrsreichſten Stellen einer 
Stadt, wie Thorn, ſich zu dem Ausrufe „Mehr Licht!“ 
genöthigt ſieht, dürfte im erſten Augenblick unglaublich 
erſcheinen. Und doch iſt es ſo. Man gehe nur auf den 
Hauptbahnhof und betrete die Bahnſteige, um dort zu 
ſehen 5 man — nichts ſieht. Seitdem hier drei elek⸗ 
che Dogenlampen angebracht find, werden die Gas⸗ 
Hammes nicht mehr angezündet. Da hierdurch die Bahn⸗ 
eige nur ungenügend beleuchtet werden, jo wäre es wohl 
im Intereſſe des reiſenden Publikums angebracht, wenn 
bie ahnverwaltung von ihrer bekannten Sparſamkeit 
(man erinnere ſich nur an die Beleuchtung der Eijen- 
ahn örücke) an dieſer Stelle abſähe und die Anzahl der 
ſchen Bogenlampen auf den Bahnſteigen vermehrte. 


Vielleicht genügt dieſer Hinweis, daß von maßgebender 


Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 100 000; 


Neue franz. Wallnüsse 


Succade 


— 


zeigt. 


Stelle dem beſagten Uebelſtande bald abgeholfen wird. 
Ein Reiſender. 


8 Kleine Chronik. 


* Die zweihundertjährige Jubel- 
feier der königlichen Akademie der Wiſſen— 
ſchaften zu Berlin wird auf Anordnung des 
Kaiſers im März 1900 begangen werden. 

Das Grab Hein es. Das Grab 
Heinrich Heines auf dem Montmartre-Friedhofe 
in Paris ſoll eine Zierde erhalten. Der däniſche 
Bildhauer Haſſelriis in Rom hat eine Büſte 
Heines ausgeführt, die nach Paris gebracht und 
auf dem Grabe aufgeſtellt werden ſoll. Sie iſt 
as Marmor hergeſtellt und erhält einen Sockel, 
der eine Sanduhr zwiſchen zwei Palmenzweigen 
Der Bildhauer kennt den Namen ſeines 
Auftraggebers nicht, doch ſoll er im Auftrage der 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich die Arbeit aus- 
geführt haben, die von dem genannten Künſtler 
die Heine⸗Statue in ihrer Villa in Korfu aus⸗ 


führen ließ und ihrem Lieblingsdichter vor ihrem 


Tode noch eine letzte Huldigung darbringen wollte. 

* Anſichtskarten mit Unfall ver⸗ 
ſicherung iſt das Neueſte auf dem Gebiete 
des Reklameweſens. Eine Berliner Firma, welche 
eine Serie Berliner Anſichtskarten herſtellt, ſucht 
ihrem Fabrikat dadurch eine beſondere Ausbreitung 
zu verſchaffen, daß ſie einen Vertrag mit einer 
ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaft abgeſchloſſen 


hat, wonach jeder Inhaber einer der Anſichtskarten, 


Pferdedecken 


empfiehlt 


vom Tage der poſtaliſchen Abſtempelung gerechnet, 
gegen Todesfall durch Unfall auf der Eiſenbahn ꝛc. 
ſowie gegen Erwerbsunfähigkeit durch Unfälle 
verſchiedener Art für die Dauer von 30 Tagen 
verſichert iſt. 

* Der Urheber von fünf Mord- 

anfällen, davon einer mit tötlichem Aus- 
gang, innerhalb weniger Tage, iſt zu Bremen 
in der Perſon des 19jährigen Arbeiters Ernſt 
Grube ergriffen Er überſiel zuerſt den Lloyd⸗ 
iche drei Frauen und den 
her Fiſcher. 
N Wegen Unterſchlagung von 
dern iſt nach dem „Lokalanz.“ in 
Spandau her Feldwebel Grahl vom 5. Garde⸗ 
Srenadier- Regiment verhaftet worden. 

"Degen Verbreitung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Flugſchriften innerhalb der 


7 bis 8000 


geſucht gegen pupillariſche Si it 
Geil. Off. u. A. S. d. b. Gesche. 


direktor Bi 
7111 


Ziehung vom 16.— 21. Dezember er. billigit bei 


Looſe 
a Mk. 3,50 empfiehlt 
skar Drawert, Thorn. 


„ Sicil. Lambertnüsse 
„ Para-Nüsse 


„ gr. ausgesuchte Marzip.- nd f 
Mandeln ſind zu haben bei 


ff. Puderzucker 
beste Raffinade 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


3. verk. 


A. Böhm. 


ingem. Preiſſelbeeren, 8 
Rhein. Kraut, 
türk. Pflaumenmus, 
Magdeburger Sauerkohl 
hochfeine Dillgurken 


Heinrich Netz. 


Milch 


20 Liter Morgens, 
pro Liter 10 Pfennig 


Einen grossen eiser, Ofen, 
2 gute Petroleumlampen 


faſt neu, zu verkaufen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


erren⸗Gehpel 
a jagt sich: 


Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe, 
Fr. Mellicke, sage femme, Berlin, 
Markgrafenſtr. 97, J. 


Kaſerne fol nach dem „Wiesbadener General- 
Anzeiger“ ein Soldat vom 80. Infanterie-Regi- 
ment verhaftet worden ſein. Er habe ſich wegen 
eines ähnlichen Vergehens kürzlich bereits eine 
Strafe zugezogen. 

*Der Briefdes Oberhofmeiſters 
von Mirbach an die Berliner Stadtverord— 
netenverſammlung hat noch ein Nachſpiel gehabt. 
Verſchiedene orthodoxe Vereinigungen haben wegen 
dieſes Briefes der Kaiſerin ihre Freude ausſprechen 
zu müſſen geglaubt. Darauf hat, nach dem 
„Lokalanz.“, die Kaiſerin dieſen Vereinigungen 
ihren Dank ausgedrückt. 

* Die verſtümmelten Siegesallee— 
figuren ſollten urſprünglich auf Ordre des 
Kaiſers nur „geflickt“ werden, um als „Zeichen 


I der Barbarei“ jedermann ſichtbar zu fein. Aller 


dings hätte unter dieſer Flickarbeit das künſtleriſche 
Geſamtbild gelitten, namentlich bei den am 
ſchwerſten beſchädigten Büſten der Unger'ſchen 
und Böſe'ſchen Gruppe. Die letzteren vier Neben⸗ 
figuren ſollen daher nach den letzten Dispofi- 
tionen des Kaiſers neu erſetzt werden. Es handelt 
ſich um die Büſten des Fürſten Pribislav, des 
Abtes Sibold, Ordensritter Hermann v. Salza 
und Eike v. Repkow. Jede Büſte wird etwa 
einen Koſtenaufwand von fünf- bis ſechstauſend 
Mark verurſachen. Wenig bekannt dürfte vielleicht 
ſein, daß für jede einzelne Siegesalleegruppe 
durchſchnittlich vom Kaiſer 50 000 Mk. ausge⸗ 
worfen ſind. - 

*Joſef Kainz hat am Freitag in Wien 
einen Vertrag auf zwölf Jahre mit dem Burg⸗ 
theater abgeſchloſſen. Er bleibt für dieſe Zeit 
dem Burgtheater unter günſtigeren Bedingungen 
verpflichtet, als ſie jemals früher einem Schau⸗ 
ſpieler zugeſtanden wurden. Gleichzeitig erhielt 
er die Verſicherung, in allernächſter Zeit das 
Dekret als Hofſchauſpieler zugeſtellt zu bekommen. 

* Der Zuſtand Leo Tolſtois hat ſich 
gebeſſert, eine direkte Gefahr iſt nicht mehr 
vorhanden. 

* Aus Nahrungs ſorgen beſchloß in 
Görlitz der ſtellungsloſe Tapezierer Friedmann ſich, 
ſeine Frau nebſt Kind zu vergiften. Beim Auf⸗ 
brechen der Wohnung wurde der Mann als Leiche 
vorgefunden. Der Zuſtand der Frau und des 
Kindes iſt hoffnungslos. 

Sein ganzes Vermögen im Betrage 
von etwa zehn Millionen hat der kürzlich in 
Hamburg verſtorbene Herr Markus Nordheim zu 
Wohlthätigkeitszwecken vermacht. 

* Der Lloyddampfer „Königin 
Luiſe“, der auf der Oberſchelde feſtgeraten war, 
iſt mit Hilfe von fünf Schleppern wieder flott 
geworden. Die „Königin Luiſe“ iſt Sonnabend 
früh in Antwerpen angekommen und wollte am 
Montag früh ihre Reiſe nach Auſtralien fortſetzen. 


Der berüchtigte italieniſche 
Deputirte von Palermo, Palizzolo, das 
Haupt der Maffia, der vieler Mordthaten 


dringend verdächtig iſt, iſt am Freitag verhaftet 
worden. Es wird darüber berichtet: In der 
italieniſchen Deputirtenkammer gelangte am 
Freitag ein Geſuch um Genehmigung der Straf- 
verfolgung des Deputirten Palizzolo zur Ber: 
leſung. Derſelbe wurde in dem gegenwärtig vor 
dem Schwurgericht in Mailand ſchwebenden Prozeß 
wegen der Ermordung des früheren Direktors der 
Bank von Sizilien Notarbartolo von mehreren 
Zeugen beſchuldigt, den Auftrag zur Ermordung 
des letzteren gegeben zu haben. Die Kammer 
erteilte auf Antrag Sonninos ſofort die gewünſchte 
Ermächtigung, nachdem Miniſterpräſident Pelloux 
erklärt hatte, man müſſe die Sache beſchleunigen, 
da Palizzolo ſich bisher noch nicht in das Aus- 
land begeben habe. In promptem Verfolg der 
Angelegenheiten iſt denn auch, wie ein Telegramm 
aus Palermo berichtet, Palizzolo noch am Freitag 
Abend verhaftet worden. 

* Zwei Dampf-Pflüge zum Aus⸗ 
heben von Schützengräben hat England nach 
Südafrika geſchickt. Es handelt ſich um eine Er— 
findung des Oberſten Templer, Leiter des Mi- 
litärluftſchifferweſens. Sein Dampf-Pflug iſt vor 
kurzem in der Nähe von Alderſhot mit dem beſten 
Erfolge einer Probe unterzogen worden. In der 


Eine renovirte 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche und Zu: 
behör nach vorn per 1. Ja: 
nuar 1900 oder gleich zu 
vermiethen. 


S. Simon,, 
Eliſabethſtraße. 


10 Liter Mittags, 


Götz, Mocker. 


1 größere Wohnung 


zu verm. Hundeſtr. 2. Kraut 


Eine Wohnung 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör in 
der 3. Etage, renovirt, iſt ſofort zu 
vermiethen. 
Lesser Cohn, Seglerſtr. 24. 


5 Fim. mit Balk., 3. Etage, fof. zu 
vermieth. Baderftr. 2. Louis Kalischer, 


Stunde zog er durch fteinigen und unebenen 
Boden mit unwiderſtehlicher Kraft einen 1,20 
Meter tiefen Graben von 4,8 Kilometer Länge; 
leichte Lenkbarkeit nach rechts und links er⸗ 
möglichten ihm, der taktiſch beſten Linie für eine 
Schützenſtellung zu folgen. Seine Verwendung 
iſt ſo gedacht, daß er auf einer beſtimmten Ent⸗ 
fernung von der feindlichen Stellung und gleich⸗ 
laufend mit dieſer — alſo im Bereich des feind⸗ 
lichen Gewehrfeuers — einen ſolchen Graben 
auswirft, in dem alsbald die vorrückenden 
Schützen der Infanterie Deckung finden ſollen. 
Vor der Hand und ganz beſonders mit 
Rückſicht auf den ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
iſt man berechtigt, dieſen Dampf⸗Pflug für nichts 
mehr als eine militäriſche Spielerei zu halten. 
Das Inſtrument ſelber hat ein gewaltiges Ge⸗ 
wicht und ſeitlich ſind Lokomobilen aufzuſtellen, 
um es in Bewegung zu ſetzen. Die rechtzeitige 
Beförderung dieſer Dinger auf ein von heute zu 
morgen ſich ergebendes Gefechtsfeld erſcheint kaum 
durchführbar. 

Ueber die Zukunft von Lady⸗ 
ſmith weiß der Berliner Volkswitz zu melden: 
Ladyſmih ſoll getheilt werden; die Buren er- 
halten die Lady und die Engländer die Smiſſe. 
— —— —— — — ͤ — 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezember. (Tel.) In der 
heutigen Sitzung des Reichstages erklärte bei 
der erſten Leſung des Etats Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe: Er wolle die Abſichten der Re⸗ 
gierung in einer Frage klarſtellen, die die 
öffentliche Meinung in der letzten Zeit 
viel beſchäftigt habe. Die Regierung ſei zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der jetzige Beſtand 
der deutſchen Flotte dem vorhandenen Be⸗ 
dürfnis nicht mehr entſpricht. Die Frage, ob 
für den Schutz unſerer Seeintereſſen und 
unſerer überſeeiſchen Erwerbungen genug Schiffe 
vorhanden ſeien, habe die Regierung nicht 
bejahen können. Der noch in der Vorbereitung 
befindliche Plan ſoll jedoch nicht budgetmäßig 
feftgelegt werden. Nachdem der Reichskanzler 
geſchloſſen, begründete der Staatsſekretär des 
Auswärtigen die Vermehrung der Flotte mit dem 
Hinweis auf unſere Kolonien. 

Berlin, 11. Dezember. (Tel.) Miquel er⸗ 
klärt in der offiziöſen „Berl. Korr.“ alle Gerüchte, 
welche über ihn bezüglich ſeiner Beteiligung an 
den Beamtenmaßregelungen in Preußen verbreitet 
worden ſeien, als unwahr. Er habe mit dieſer 
Erklärung eigentlich erſt im Preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſe hervortreten wollen, die detail— 
lirte Angabe ſeiner Thätigkeit nach dieſer Richtung 
in der „Freiſ. Ztg.“ habe ihn aber ſchon jetzt dazu 
genöthigt. 

Abazzia, 9. Dezember. Hier herrſcht 
1 7 Kälte und ſtarker Schneefall iſt einge- 
reten. 

London, 10. Dezember. Aus Lourenco 
Marquez wird vom 8. d. Mts. gemeldet, daß die 
Engländer Lombardskop ſtürmten und eroberten 
und ein großes Creuzotgeſchütz und eine Haubitze 
unbrauchbar machten. Außerdem eroberten ſie ein 
kleines Maximgeſchütz. 

In der Nähe des Modderriver wurde eine 
Patrouille der 12. Lancers von den Buren über- 
raſcht. Zwei Mann wurden getötet, ein Leutnant 
und zwei Mann ſchwer verwundet und nach 
Bloemfontein gebracht. 

Die Buren haben bei Prieska das an der 
Furt über den Oranjefluß angebrachte Draht⸗ 
ſeil abgeſchnitten und ein Paſſiren des Fluſſes 
bei den zur Zeit niedergehenden Regengüſſen un⸗ 
möglich gemacht. 

Kapſtadt, 10. Dezember. Die letzten 
hier eingegangenen Mittheilungen beſtätigen die 
Nachricht, daß ſich die Buren in beträchtlicher 
Zahl bei Stormberg verſchanzt haben. Ihre 
Stellung wird für ſtark angeſehen. 
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Kaiser's Kaffeegeschäft 


Breiteſtraße 2. THORN, Breiteſtraße 12. 
Bromberg. — Inowrazlaw. — Culm. 


Molteno, 10. Dezember. General Gatacre 
machte mit 2000 Mann und zwei Batterien einen 
Gewaltmarſch nach Stormberg, wo die Buren 
eine ſehr ſtarke Stellung innehatten. Der Feind 
eröffnete das Feuer erſt in dem Augenblick, als 
die engliſchen Truppen an dem Fuß ſeiner Poſition 
angelangt waren. Ein großer Artilleriekampf be⸗ 
gann um 4 Uhr früh und dauerte bis 7 Uhr. 
Die engliſchen Truppen mußten ſich dann zurück⸗ 
ziehen, da die Stellung uneinnehmbar war. 


London, 11. Dezember. Die Angaben 
über die Stärke der Streitmacht des Generals 
Gatacre bei dem geſtrigen Angriff auf Storm⸗ 
berg ſchwanken, doch ſtellt ſich als wahrſcheinlich 
heraus, daß ſie etwa 4000 Mann betrug. Der 
„Times“ wird aus Molteno über den geſtrigen 
Kampf gemeldet: General Gatacre verſuchte 
Stormberg bei Tagesanbruch zu ſtürmen. Die 
Führer leiteten uns irre. Unſere Leute wurden 
nach ermüdendem nächtlichen Marſche überraſcht. 
Der Rückzug geſchah in ausgezeichneter Ordnung. 
In der kritiſchen Zeit hielten ſich die Northumber⸗ 
landfüſiliere und die iriſchen Schützen wie bei 
einer Parade. Ich fürchte, daß unſere Verluſte 
er ſind. Eine Kanone wurde im Stich ge— 
laſſen. 


London, 11. Dezember. Das Kriegs⸗ 
miniſterium erhielt nachfolgende Depeſche vom 
General Gartacre: Bedaure ſehr, mittheilen zu 
müſſen, daß der Angriff auf Stormberg morgens 
ſchwer zurückgeſchlagen wurde. Durch Führer 
war ich über die feindliche Stellung falſch unter⸗ 
richtet, außerdem fand ſich das Terrain un⸗ 
geeignet. 


Der kommandirende General in Kapſtadt 
telegraphirt: Soweit bekannt, betragen die Ver⸗ 
luſte Gatacres: 9 Offiziere verwundet, 9 werden 
vermißt; 2 Mann getödtet, 17 verwundet, 596 
werden vermißt. 


London, 10. Dezember. Nach weiteren 
Meldungen über das Gefecht bei Stormberg 
haben von General Gatacres Truppen die Royal 
Iriſte Rifles und die Northumberland-Füſiliere 
am ſchwerſten gelitten. Das erſte Regiment ver⸗ 
lor 7 Offiziere, 12 Mann an Verwundeten, 
während 3 Offiziere und 219 Mann vermißt 
werden; von letzterem Regiment werden 6 Offi⸗ 
ziere und 306 Mann vermißt. 


Verantwortlicher Redakteur: 5 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börfen » Depeiche 


Berlin, 11. Dezember. Fonds matt. | 9 Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216,40 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 169,35 169,40 
Seen Konſols 3 pCt. 89,1 89,10 
Preuß. Konſols 3½ pet. 97,75 97,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,75 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,10 89,20 
Deutſche Reichsanl. 3/ pCt. 98,10 98,25 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 86,00 86,30 
do. „ 3½ pCt. do. 94,40 94,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 95,60 95,60 
17 a pet 101,10 | 101,10 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,20 98,00 
Türk. Anleihe C. 26,35 26,55 
Italien Rente 4 pCt. 93,80 — 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,40 93,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 192,80 193,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 203,30 203 40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,50 124 60 
— . Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. — 97,00 
eizen: Loko Newyork Okt. 74% 747 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — 
„ 1 N. St. 47,40 47,49 


Sechſel - Diskont 6 pet., Lombard - Binsfuß 7 pal 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 9. Dezember. f 


Weizen: 140 —145 M., abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen: geſunde Qualität 127—132 M., feuchte atr 
fallende Qualität unter Notiz. 

erſte: 124—128 M. — Braugerſte 128—136 M 

afer: 120 —124 M. je : 


Jüchtiger Agent 


für meine Amerik. Guitarr-Harfen 
u. Mandolinenzither, welche von 
Jedermann sofort zu spielen sind 
gegen 100 M. Fixum und 
hohe Provision. Messiks Mu- 
sikwaarenversandhaus, Altona a. E. 


0 
Zureaugehilfe 
mit guter Handſchrift kann ſofort ein⸗ 

treten Culmerſtraße 4. 


Lehrling, 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 
B. Gehrz, Bäckermſtr., Mellienfe 37. 


Dame gesucht 


zum direkt. Vertrieb einer prakt. Neu⸗ 
heit für den Haushalt. Ev. 50 bis 
100 Mk. Wochenverdienſt. P. 33 
postlagernd Dresden- N. S. 


Ein Aufwartemädchen 
geſucht Katharinenſtraße 5, III. 


Total- a 
Ausverkauf 


hilipp Elan Nachfolger. 


Partbnerie & Torlehie-Arkikel, 


SHefdenk-Arkikel. 


Niger ker. Jr be 


Fayence Töpfe mit 
Nickel deckel. 


Chokoladen⸗ 
Kannen. 
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Statt beſonderer Meldung. 8 

Die glückliche Geburt eines d 
gefunden Cöchterchens zeigen W 
4 hocherfreut an RN 
60 


Zahnarzt v. Janowski 
und Frau. 

Thorn, den 9. Dezember 1899.4 

S cc 


Freitag, den 8. d. M. Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr entſchlief 
ſanft nach ſechstägigem ſchwe⸗ 
rem Krankenlager meine liebe 
Mutter und Schwiegermutter, 
unſere liebe Großmutter und 


inne Erdtmann 


im Alter von 80 Jahren. 
Dieſes zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend an 
Thorn, d. 9. Dezbr. 1899. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Hesse u. Familie. 


In der Nacht zum 9. d. 
M. verſtarb nach langem 
Leiden mein innig geliebter 
Mann, Sohn, Bruder und 
Schwager, der Hausbeſitzer 
Herr 


Gustav Wietzke, 


Dieſes zeigt, um ſtille Theil- 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Die hinterblieoene Wiltwe 
Margarethe Wietzke. 

Die Beerdigung findet am 
Dienſtag, den 12. d. M., 
Nachm. 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellienſtr. 89, aus 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die auf die Führung des 
Handels⸗Genoſſenſchafts⸗„Mufter⸗ 
und Börſenregiſters bezüglichen 
Eintragungen werden für das 
Geſchäftsjahr 1900 durch: 
a. den deutſchen Reichsanzeiger, 
b. die Danziger Zeitung, 
e. die Thorner Oſtdeutſche Zeit⸗ 


ung 

und für kleinere Genoſſenſchaften 

durch den deutſchen Reichsan⸗ 

zeiger, ſowie den „Graudenzer 

Geſelligen“ veröffentlicht werden. 
Culmſee, d. 5. Dezember 1899. 


Königlihes Amtsgericht. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


morgen, den 12. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Kgl. Landgerichts 
2 herren und 4 Damen: 


pelze J 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

Bartelt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 2. Etage, z. verm. 


Der Reit meines Waarenlagers in noch ge— 
nügender Auswahl, beſtehend aus Juwelen:, 
6 ſchi ts⸗ Uhren, Gold-, Silber: u. Alfenidewaaren, wird 
k if = zu jedem nur annehmbaren Preiſe gegen baar 

gänzlich ausverkauft. Die geſammte Laden- 

aufgabe einrichtung ſowie mein Grumdftüd, zu jedem 

Bun Geſchäft paſſend, find ebenfalls preiswerth zu 
verkaufen. 


Spiehwaaren. 


Anregende gesellschaftsspiele. 
Hervorragende Neuheiten 
mechanischen besellschaftsspielen. 


Theeglashalter, 
Eſſiggeſtelle. 


| Weinkühler. | 


Hiermit erlaube ich mir, die 


Weihnachts-Ausstellung 


ergebenst anzuzeigen. Dieselbe bietet gediegene Auswahl in Bilderbüchern, Jugend- 
sehriften, Geschenklitteratur für Erwachsene, Musikalien, Kunstgegenständen, 
Malvorlagen, Malkasten, Kunnstkalendern, Albums etc. etc. 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht unter den Bedingungen 
des Dienſtboten⸗Einkaufs auch den 
Handwerksmeiſtern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei. 

Auf Grund und unter Vorlegung 

des ertheilten Einkaufs ⸗Scheines 

(Abonnements ⸗Beitrags⸗Quittung) 

darf der Arbeitgeber bei der Orts⸗ 

Kranten:Kafje die Befreiung des 

verſicherungspflichtigen Lehrlings 

von der Krankenverſicherungspflicht 
beantragen. 

Gemäß 8 3b des Kranken⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſetzes in der Faſſung 
vom 10. April 1892 ſind Lehrlinge 
auf ſolchen Antrag von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht zu befreien. Im 
Ablehnungsfalle entſcheidet die Auf⸗ 
ſichtsbehörde endgültig. 

Bis zur Befreiung von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen 
der Lehrling Kaſſenmitglied und 
hat der Arbeitgeber den Beitrag 
weiter zu entrichten. 

Krankenverſicherungspflichtig find 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköſtigung oder Koſtgeld) be⸗ 
ziehen. — Lehrgeld ſchließt nur 
dann die Verſicherungspflicht aus, 
wenn es zugleich Entſchädigung 
für den Unterhalt einſchließt. 

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe ſteht auch für nicht kranken⸗ 
verſicherungspflichtige Handwerks 
lehrlinge frei. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Zwangsverſfeigerung. 
Dienſtag, d. 12. Dezbr. cr. 


vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen Königl. Landgericht 
1 Pult, 1 Fahrrad, 1 Sopha, 
1 Sophatiſch, 1 Kleiderſpind, 
2 Repoſitorien, 1 Tombank 
zwangsweiſe, ſowie 
1 Poſten Roth» und Weiß⸗ 
weine, 1 photograpzhiſchen 
Apparat, 2 Ständer, 1 Mu⸗ 
ſikautomat 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
oyke, Klug, Gerichtsvollzieher. 


2. 


Max Rosenthal, 


Bäckerstr. 96, Sehlossermeister Päckerstr. 26. 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung von Waſſeranlagen und 
Reparaturen an Waſſerleitungen. 


= 


. EWEBETERN 
* 
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Praktisches 
a 
eihnachts-Geschenk. 
= — - Ein am Boden dieser ele- 
| 1 7 4 4 4 ganten Thee Dose ange- 
‚ N 


brachter Abmess - Apparat 
ermöglicht es, dass das je- 
weilig nach Tassen-Anzahl 
gewünschte Quantum direet 
in die Theekanne fällt, ohne 
die Dose zu öffnen und den 
Thee zu berühren. Dadurch 
wird ein Verflüchten des 
Aromas vermieden, das un- 
gleiche Abmessen mit den 
Fingern oder einem Löffel 
fällt weg und eine Ver- 
schwendung durch über- 
grosses Maas ist ausge- 
schlossen, so dass 


1 [Tasse feiner Ihec ca. 
½ Pf. kostet. 

Die Dose ist gefüllt mit 

we) | 1), Pfd. ff. Thee -Mischung, 

Zu haben bei: Anders & Co. 


N 


Seit 65 Jahren im Gebrauch und beft bewährt. 


und derart. ak al der Haut und 
des Teints entfernt Benu d’Atirona 
Eine fein möbl. Wohnung a 60 Pf., mi. 1,20 von Carl Kreller, 
Schillerſtr. 8. gründlich. dabei garantirt unſchädlich er hei Ander-& 


feinſte flüſſige Schönheitsſeife 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


Chemiker, Nürnberg, raſch, ſicher und 
o. in Thorn. 


3 
Diakoni 


Dienstag, den 12. Dezember, von 4 Uhr Nachmittags ab 


Geſ. m. b. H., Thorn. 


Eliſabethſtraße 8. 


S. Grollmann, Goldarbeiter. 


Elisabethstrasse 8. 


Billigſte Bezugsquelle 
für franzöſiſche u. engliſche 
Parfümerien. 


Hauptniederlage 
Viele Neuheiten. Roger 8 Gollet - Paris. 


Handschuhe. 


Anerkannt tadelloſer Sitz 
und beites Leder. 


Für jedes Paar wird Garantie 
geleistet. 


Waschanstalt im Hause. 


Der Weihnachts⸗Vazar 


um Beſten des hieſigen 


ſſen⸗Krankenhauſes | 


in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 
Don 5 Uhr ab: 


Concert 


der Kapelle des 15. Art.⸗Regts. unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Krelle. 


In Abwechſelung mit 


Vorträgen Tyroler Sänger, lebenden Bildern, Theateraufführungen und ſonſtigen 
kleinen Ueberraſchungen. 

Entree 50 Pfennige, Kinder frei. 5 

Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem Jahre durch Gaben für den 
Bazar zu unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis 
zum 10. dezember den nachbenannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu 
wollen. — Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 12. dezember 
Vormittags in den oberen Räumen des Artushofes unmittelbar entgegen⸗ 


genommen. 


Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Der Vorſtand. 


Frau Excellenz v. Amann. 
Frau v. Reitzenstein. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Dertaufslofal: Schillerftr. Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Hätel: 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Hälel-, 
Strick-, Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorftand. 


Heute Dienftag, d. 12. dezbr. 


ſind friſch geſchoſſene 
= Hasen & 


aus Oftaszewo a. d. Markt zu haben. 
— [1 


D schau uns an! 


O ſchau uns an! Es iſt zum Weinen! 

Hier wohnt der Krüppelkinder große 
Schar, 

Verkrümmt an Rücken, Händen, Beinen, 


[Gelähmt von Mutterleibe gar. 


O ſchau uns an! Es iſt zum danken! 
Dir ward von Gott ein beſſer Loos 


zu Theil, 
Du brauchſt nicht rutſchen, hinken, 
wanken, 
Dank Deinem Schöpfer für dies Heil! 
O ſchau uns an! Es iſt zum Lieben! 
Zur heil'gen Weihnacht wird's nicht 


wer, 
Von Gottes großer Lieb' getrieben, 
Send’ kleinen Krüppeln Weihnachts⸗ 
gaben her. 


Um Liebesopfer für die 88 von uns 
unentgeltlich verpflegten verkrüppelten 
Kinder werden aufs herzlichſte und 
dringendſte alle Eltern geſunder Kinder 
und edlen Wohlthäter gebeten. 
Angerburg Oſtpr., Advent 1899. 


Das Kinderfrüppelheim. 


Braun, Superintendent. 


„Schweyer's Kilt“ 


mehrfach preisgekrönt, littet mit un⸗ 
begrenzter Halt arkeit ſämmtl. zerbroch. 
Gegenſtände. Gläſer & 50 u. 50 Pf. 
in Thorn bei Ranhael Wal 


Frau Lina Dauben. 


Frau Marie Dietrich. 
Frau Helene Schwartz. 


Mittwoch, 31. Januar: 
Concert 


Emilie Herzog. 


Karten bei E. F. Schwartz. 


Biktoria- Ihenter. 


„ Täglich: 
Spezialitäten - Vorstellung. 
Anfana 8 Uhr Abends. 
Täglich neues programm. 
Billet vorverkauf bei Herrn 

Duszyns ki. 
Alles Nähere die Zettel und Plakate. 


Isr. Wohlthätigkeitsverein, 


Sonnabend, den 16. d. M. 
Abends 8 ¼ Uhr: 


generalversammlung. 


1. Verwaltungsbericht. 


2. Beſchlußfaſſung über einen Zuſchuß 


zum Altersheim. g 


3. Erſatzwahl für zwei Vorſtandsmit⸗ 
glieder. 


Der Vorſtaud. 


0 


Kleiner männlicher 


Fox - Terrier, 


auf den Namen „Bründ“ hörend, 


lediglich am Kopf und Schwanz dunkel 1 


gezeichnet, entlaufen. Abzugeben in 
Hilla Clara, Brombergerſtraße Nr. 76. 


| 


| 
| 
| 


ö 
N 


N 


1 


Wiederbringer erhält gute Belohnung. 
4 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienſtag, den 12. dezember: 


Mädchenſchule Moder. 
Abends 7½ Uhr: Bibelſtunde. 


Mittwoch, d. 13. Dezember 
Evang. Mirche zu Podgorz. 


Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt. 1 
Pfarrer Endemann. * 


Herr 


—— —— 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ze. , 
r verantwortl; 


* 


ſowie den 
E. Wendel-Thorn. 


\ 


Herr Pfarrer Hener, j i 


9 


1 
a 


Beilage zu No. 291 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 12. Dezember 1899. 


Das Haus 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
nm Nachdr. verb. 


habe darüber noch nicht nachgedacht, 
wenig auf Eſſen,“ verſetzte der junge 


„Ich 
ich gebe 
Mann. 
1 iſt ein Beweis von Unkultur,“ meinte 

oſa. 

„Sie ſind alſo darin nicht gebildet. Was ißt 
Du am liebſten, Erneſtine?“ wandte ſie ſich 
zur Freundin. 

„Im Allgemeinen iſt dieſe Frage ſchwer zu 
beantworten,“ erwiderte dieſe. 

„Alſo zuerſt von Gemüſen?“ begann Roſa 
zu fragen. 5 

„Spargel, Blumenkohl, Schwarzwurzeln,“ gab 
Erneſtine zur Auskunft. 

„Lieben Sie das auch, Herr Roda 2 „wandte 
Roſa ſich an dieſen. 

a ſehr.“ b 
Magſt Du Zunge mit Sardellen, Ernefline?" 
forſchte Roſa weiter. 

„Das gehört zu meinen Lieblingsgerichten,“ 
bekam ſie zu hören.“ 

„Bei Ihnen, Herr?“ 

„Ich eſſe das gleichfalls ſehr gern.“ N 

„So, Sie beide haben eine gemeinſame Lei⸗ 
denſchaft für Spargel, Blumenkohl, Schwarz⸗ 
wurzeln, Zunge mit Sardellen, Sie gehören zu⸗ 
ſammen, Sie ſollten ſich — ah, das Thema iſt 
von mir ausgeſchloſſen,“ unterbrach ſich Roſa. 
„Sie brauchen nicht rot zu werden, meine Herr⸗ 
ſchaften, in dieſen heil'gen Hallen kennt man 
Unfrieden nicht. Doch um von etwas Ver⸗ 
nünftigerem zu ſprechen: weshalb können wir 
nicht einmal eine Schlittenpartie machen? Meine 
Mutter iſt ſchon lange dafür, Onkel Haſe auch, 


”n 
17 


ſollten wir uns nicht dieſen Herrſchaften an- 
ſchließen, — was denken Sie davon , Herr 
Roda?“ 


„Da wäre mir ein Wunſch erfüllt,“ pflichtete 
der junge Mann mit einem Blick auf Erne⸗ 
ſtie faſt eifrig bei. 

„Und Du, meine Aeolsharfe?“ richtete Roſa 
die Frage an die Freundin. 

„Wenn mein Verlobter mitkommt,“ ſprach 
Erneſtine zögernd. : 

Das Geſicht des jungen Mannes verfinfterte 
ſich etwas. 8 

„Ach, der hat ja nie Zeit,“ warf Roſa ein, 
„vielleicht wird das anders, wenn Ihr die 
halbe Million beſitzt. Wäre der Senator Wall⸗ 
roden ſo galant geweſen, drei Monate früher 
das Zeitliche zu ſegnen, wärſt Du jetzt Frau 
und brauchteſt nicht viel zu fragen.“ 

„Iſt dieſer Zeitpunkt als Termin für Ihre 
Verehelichung feſtgeſetzt?“ wandte Paul ſich an 
Erneſtine. 

„Ja, mein Verlobter will vorerſt die Ange⸗ 
legenheit geordnet wiſſen.“ 

„Alſo zum Frühling?“ erkundigte Paul ſich, 
die Augen wie ſinnend zu Boden geſchlagen. 

„Jedenfalls noch Anfangs April,“ gab Er⸗ 
neſtine zurück, in einem Ton, der nicht na) 


freudiger Hoffnung klang, wie man das bei 
einer glücklichen Braut erwarten durfte, ſon⸗ 
dern eher bedrückt und trüb ſchien. 


Paul ſchaute zu dem Mädchen auf, und ſein 
ſonſt ſo ſtiller Blick zeigte ein Feuer, ähnlich 
dem, das ihn bei ſeinen Produktionen im 
Zirkus beſeelte. „Drei Monate,“ flüſterte er 
leiſe, jedoch immerhin laut genug, daß der 
Ausdruck, mit welchem die Worte geſprochen 
wurden, das Ohr des jungen Mädchens errei- 
chen konnte, — ein Ausdruck, der ihr Herz 
freudig und heſtig erſchreckt erbeben machte. 

Da ertönte die Tiſchglocke, das Eſſenszeichen, 
und mahnte Erneſtine zum Aufbruch. 

Man erhob ſich; Paul reichte der jungen 
Dame die Hand und behielt ſie wohl länger, 
als im allgemeinen bei ſolcher Gelegenheit üb: 
lich iſt und er fühlte einen leiſen Druck, der 
5 lebhafter als hergebrachte Höflichkeit 
prach. 


Roſa ſchaute vergnügt und begleitete ihre 
Freundin bis zum Ausgang. Sie ermahnte ſie, 
ihr Herz nicht an den ſchönen deutſchen Spa⸗ 


nier zu verlieren. 
„Wenn ich's dürfte, wär' es vielleicht ſchon 
geſchehen,“ meine Erneſtine recht ernſt. 
„Unwürdig, der in Feſſeln ſchmachtet!“ lachte 
Naja vieldeutig, der Freundin die Hand gebend. 
Beim Hinaufſteigen zum Eßzimmer zeigte aber 
auch ſie ein ſehr ernſtes Geſicht. 


Klas Holtrup entwickelte einen raſtloſen Eifer, | jo 


dus Hebungsgeſchäft des Baſilio zu betreiben; 


er hatte einen Dampfer gemietet, Mannſchaft 
geworben, vier Taucher engagiert und Apparate 
geliehen, und wenige Tage nach ſeinem Beſuch 
bei Paul Roda war die Expedition gerüſtet, 
den Hafen zu verlaſſen. 

Dies geſchah in der Nacht mit der Ebbe, 


ſo daß man Morgens früh in Cuxhafen bei h 


Eint.it der Flut war, um ſechs Stunden ſpä⸗ 
ter gegen Mittag wieder zur Zeit der Ebbe 
an der Unglücksſtelle zu ſein, wo bei dem nie⸗ 
deren Waſſerſtande die Arbeiten leichter vor ſich 
gingen. 

Gegen zwei Uhr Morgens fuhr der Dampfer 
langſam aus den Lichtreihen der ruhenden 
Schiffe auf der ſchwarzen Flut der Hafenla⸗ 
terne zu und in die Ebbe hinein. 

Als die Sonne wie eine ſcharfumgrenzte, glühend 
hellrote Scheibe, aus dickem, weißſchimmernden 
Nebel ſtieg und das Waſſer von unheimlichen, 
pechartigem Schwarz ſeine Farbe in Graugrün 
mit roſa Schaumſtreifen verändert hatte, kam 
man in Cuxhafen an und dampfte gerade in 
die See hinaus, als eben der Leuchtturm 
„Alte Liebe“ ſeinen hellſtrahlenden Lichtkranz 
verloſch. 

Um elf Uhr befand man ſich bei dem ver- 
ſunkenen Schiffe; der Dampfer warf Anker, die 
vier Taucher kleideten ſich an und hielten ihre 
gewaltigen Kupferhelme in der Hand, die Luft⸗ 
pumpen wurden probiert. Auf Kommando 
ſetzten die Taucher die Helme auf, Klas ſchraubte 
dieſe feſt und man maß die Temperatur des 
Waſſers; fie fiel von der Oberfläche bis zu 
zwanzig Fuß Tiefe um vier Grad, fo daß ſie 
neun Grad über Null betrug, eine Kühle die 
trotz der Umhüllung von warmer Luft, in der 
ſich die Taucher vermöge ihrer Gummianzüge 
befanden, dieſen nicht erlaubte, länger als vier 
Minuten unter Waſſer zu bleiben. 

Es wurde noch einmal gelotet, die Lage des 
Schiffes in der Tiefe mit Stangen abgefühlt 
und gemeſſen und dann eine Zeichnung des 
Schiffsrumpfes unten mit ſeinen Eingängen 
vermittelſt Kreide auf dem Deck abgezeichnet. 

Die Taucher ſtudierten jetzt dieſen Grundriß 
und Nummer eins meldete ſich als bereit; die 
Pumpen arbeiteten und die anliegenden Gewän⸗ 
der des Tauchers blieſen ſich auf, er erhielt die 
Sicherheitsleine und verſuchte, ob die Signal⸗ 
klingel tönte, dann ſtieg er über die Leiter in 
das Waſſer hinab. Die Pumpe arbeitete re⸗ 
gelmäßig, die Luft des Zufuhrſchlauches zeigte, 
daß die Atmungsluft richtig zirkulierte und die 
aufjteigenden Blaſen bewieſen, daß die ver⸗ 
brauchte Luft gut entwich. 


Die Kugel ertönte, das Zugſeil, an dem der 
Taucher ſich befand, wurde angezogen und der 
Mann erſchien wieder über das Waſſer. Er 
berichtete: das Schiff läge unverſehrt da, völlig 
gefüllt mit Waſſer, alle Luken ſtänden offen, 
ebenſo die Klappe zur Kajütentreppe, es wäre 
deshalb möglich, bis zur Kajüte vorzudringen, 
die Treppe bis zur Kapitänskajüte ſchien ihm 
verſchloſſen, und es wäre nötig, daß zwei 
Taucher mit ſcharfen Beilen verſehen, in die 
Tiefe gingen, um die Thür einzuſchlagen. 

Der Mann ging hinab in den Dampferraum, 
wo ſchon ein Bett mit erwärmten wollenen 
Decken bereit ſtand, das ihn aufnahm; heißer 
ae Glühwein wurde ihm zur Erquickung 
ereicht. 

8 Taucher zwei und drei machten ſich fertig und 
ſtiegen in die Tiefe, indeß Klas und Taucher 
vier ſich einkleideten. 

Die Pumpen arbeiteten, — die Leute blie⸗ 
a endlich ertönte das Signal. Man zog fie 

erauf. 

Sie meldeten, ſie wären leicht bis zur Thür 
gelangt, dieſe ſei jedoch von Eiſen und hätte 
den kräftigen Beilhieben widerſtanden; darauf 
waren ſie um das Schiff herumgegangen bis 
zur Bruchſtelle. Dieſe, berichteten fie weiter, ſei 
jo groß, daß fie bis zur Paſſagierkajüte reichte; ſie 
hätten geſehen, daß ein Glasfenſter, mit einer 
Gardine von dieſem Raum zur Kapitänskajüte 
ginge, alſo konnte man nach Einſchlagen dieſes 
und der Holzwand dort eindringen; ferner 
läge auch ein Teil des Paſſagierraums offen, 
weil die Thür vom Zwiſchendeck nach oben 
eingebrochen ſei. Sie hätten etwa zehn Ge⸗ 
päckſtücke geſehen, — Leichen nur eine, die einer 
Frau, unter dem Tiſch in der Paſſagier⸗ 
kajüte. 

Darauf gingen auch dieſe Taucher in die 
bereitgehaltenen Betten, und Klas mit ſeinen 
Gehilfen ſtiegen hinab. 

Man hatte die Luftſchläuche verlängert und 
gelangten die beiden Männer zum Leck. 
Die Beleuchtung von oben war nur ſchwach 


— alles war von Dämmerlicht umgeben und 
ſchimmerte grün mit violetten Rändern — 
ſchwarz ſcheinende Fiſche ſchwebten langſam 
vorüber und wichen gewandt den Tauchern aus; 
die Schiffswände waren fo außerordentlich 
ſchlüpfrig, daß es ſchwer war, ſich dort zu 
alten, und der Boden der großen Kajüte mit 
ſo glattem Schleim bedeckt, daß die Taucher 
keinen Schritt thun konnten und keinen feſten 
Stand hatten, dazu war das Waſſer grimmig 
kalt, lähmend kalt. 

Klas that den erſten Schlag gegen das 
Fenſter und zerſplitterte es, er ſchlug wie raſend 
gegen die Wandung; dann trat ſein Genoſſe 
für ihn ein und ſo wechſelten ſie in fieberhafter 
Geſchwindigkeit ab, jedoch kamen ſie bei dem 
feſten Holze wenig vorwärts, fie fühlten, wie 
ihnen das Blut zu Kopfe ſtieg, ſie ſahen nur 
noch Feuerkreiſe, die immer ſchneller ſich dreh⸗ 
ten und wahnſinnig ſich durcheinander wälzten, 
vor ihren Augen, ſie krochen ſchleunigſt aus 
dem Schiffsrumpf und gaben das Zeichen. 

Völlig erſchöpft kamen ſie oben an, und es 
dauerte lange Zeit, bis ſie ſprechen konnten. 
Darauf erzählten ſie, in den Betten liegend, 
was ſie unten ausgerichtet. 

Nach einer halbſtündigen Erholungspauſe 


gingen die erſten zwei Taucher drei und vier 


und ſchließlich von neuem Klas mit einem 
Matroſen, der ſchon getaucht hatte. 

Endlich gelang es Klas, ein großes Brett 
herauszubrechen und den Blechkaſten mit der 
Poſt zu ergreifen, der Matroſe bemächtigte ſich 
einer kleinen, eiſenbeſchlagenen Holzkiſte, ſie 
gaben das Zeichen und gelangten ohne Zwi⸗ 
ſchenfälle nach oben. Ihr Fund erwies ſich als 
die Poſt mit Briefen und Baargeld und die 
Schiffskaſſe. Das betrug einhundertundfünf⸗ 
tauſend Franken. 

Man riet jetzt ab, vom Paſſagiergepäck et⸗ 
was zu bergen. Klas ließ jedoch nicht nach. 
„Ein Stück iſt darunter, meine Herren,“ ſprach 
er, „das iſt mir mehr wert, als drei ſolcher 
Poſtäſäcke. Ich gehe hinunter, und wenn ich 
noch zehnmal tauchen müßte. Es iſt mir nur 
um das eine Stück zu thun. Laßt Ihr mich 
im Stiche, Jungens?“ wandte er ſich an die 
Taucher. 

„Nein. Steuermann!“ ertönte es wie aus 
einem Munde, und Klas ging jetzt mit Num⸗ 
mer eins in die Tiefe. 

Es war im Gepäckraum ſo dunkel, daß man 
nichts ſehen, ſondern nur fühlen konnte. 

In raſender Haſt taſtete Klas an den Kiſten 
und Koffern umher nach den Metallbeſchlägen, 
endlich fühlte er einen, deſſen Beſchlag ſehr 
glatt war und in der Mitte wie ein Band 
über den Koffer ging; er ſtieß den neben ihm 
arbeitenden Taucher an, ſie ſchoben die unter 
Waſſer ſehr leichte Kiſte aus dem Schiffe — 
und mußten ſie laſſen, weil der Blutdruck im 
Gehirn zu ſtark wurde. 

Sie ließen ſich emporziehen und mußten eine 
Stunde ſich wärmen und ausruhen. 

Man bezweifelte auf dem Deck das Gelin— 
gen ihrer Anſtrengungen und wollte die Ver⸗ 
ſuche aufgeben, da der Zweck des Unternehmens 
ja erreicht ſei. 

„Für Euch ja, für mich nicht,“ ſprach Klas 
ziemlich grob. „Was ſcheert mich Eure Poſt? 
Die habt Ihr jetzt, drum haltet's Maul. So 
viel Dank ſeid Ihr mir ſchuldig, noch eine 
halbe Stunde zu ſchaffen.“ 

Die ganze Schiffsmannſchaft trat auf die 
Seite von Klas. „Das iſt man Euch ſchuldig, 
Steuermann,“ ſprachen ſie. „Ihr habt uns 
geheuert, und Euch gehorchen wir. Befehlt nur, 
wir helfen Euch, ſo viel wir können.“ 

Klas zog wieder ſeine Montur an, ſein Mat⸗ 
roſe gleichfalls, und nochmal ging es die Lei⸗ 
ter hinab; die Männer hatten ein Seil mit 
netzartigem Anhang in den Händen; fie erreich- 
ten ungehindert die Tiefe, gelangten trotz der 
zunehmenden Dunkelheit zur Kiſte, ſchoben ſie 
in das Netz und gaben das Zeichen, — empor 
ſchwebten ſie, die Kiſte tragend; ſowie dieſe 
die Obecfläche des Waſſers erreicht hatte, wurde 
fie plötzlich fo ſchwer, daß die Männer fie los⸗ 
laſſen mußten, aber ſie hielt in dem Netz, 
815 bald befanden ſich Taucher und Kiſte an 

ord. 

Sie hatte eine andere Farbe als die, welche 
Paul angegeben, auch die Metallbeſchläge wa⸗ 
ren rot, der Matroſe kratzte jedoch mit ſeinem 
Stemmeiſen auf dem Beſchlag, und die Silber⸗ 


farbe kam hervor, er ſchabte an dem Lederbezug, 
und unter dem Grün war's gelbbraun. 


Jetzt zweifelte Klas nicht mehr, daß er das 


‚richtige Stück geborgen habe. „Das iſt's, was 
ich geſucht, Jungen,“ rief er aus. „Nun kön⸗ 


nen wir nach Haus zu Muttern fahren, ich 
werd's nicht mehr aufhalten.“ 

Es war auch Zeit, die Sonne machte Miene 
in Nebel zu verſinken, die Leuchtſchiffe zünde⸗ 
ten ſchon ihre Lampen an, und der Leuchtturm 
Alte Liebe“ drehte ſchon fein Feuer. 

In allſeitig zufriedener Stimmung, in warm 
geheizter und hell erleuchteter Kajüte, erfüllt vom 
ſchönſten Grogduft, Klas und die Taucher um 
den Kartentiſch verſammelt und wacker darauf 
lostrumpfend, dampfte man nach Hamburg 
zurück, wo man am nächſten Morgen an⸗ 
langte. 


XI. 


Ein galanter Mann war Helmer Wallroden 
niemals geweſen und auch ſeiner Braut gegen⸗ 
über nicht, er befand ſich wohler in Herren⸗ 
als Damengeſellſchaften, und als nun Erneſtine 
ihn jetzt ſchüchtern bat, an der Schlittenpartie 
mit Wernikes teilzunehmen, und ihr ſo den Aus⸗ 
flug zu ermöglichen, zeigte er ſich nicht ſehr 
bereitwillig, dieſen Nachmittag zu opfern. „Ich 
habe viel zu thun, wichtige Dinge harren der 
Erledigun 5 und ſolche Ausfahrt koſtet einen 
halben Tag. Weshalb willſt Du nicht allein 
mit Roſa fahren? Sie iſt ein ſo entſchiedenes 
und gut renommiertes Mädchen, daß Niemand } 
etwas darin finden wird, auch kann Euch die 
Mutter begleiten,“ entgegnete er. 

„Herr Roda hat nicht gut von der Partie 
ausgeſchloſſen werden können,“ warf Erne⸗ 
ſtine mit leiſer Stimme und etwas zitternden 
Lippen ein. 5 

„So haft Du alſo die Bekanntſchaft dieſes 
Mannes gemacht?“ ließ ſich Helmer mit ver: 
finſterter Miene vernehmen. 

„Er trat zufällig in das Zimmer, als ich bei 
Roſa war,“ erklärte Erneſtine, doch hr Blick 
ſenkte ſich zu Boden. 

„Ich habe gegen den Mann ein Vorurteil,“ 
ſprach der Advokat nach einer Pauſe. „Es ifl 
mir nicht angenehm, daß Du mit ihm in Be⸗ 
rührung gekommen biſt. Wieſo kennt er denn 
Roſa? Wie war es möglich, daß er ſo 
b in das Zimmer trat?“ erkundigte ſich 

elmer. 

„Er wohnt ja bei Wernikes,“ 
Auskunft. 

Helmer fuhr faſt zurück, fo 
ihn die natürliche Erklärung; er wurde wieder 
blaß. „Im Haufe Wallrodens,“ murmelte er, 
„dieſer Roda in dem Hauſe!“ Er ſah aus, 
als berücke ihn eine unheimliche Macht, feine 
großen Augen ſtarrten in das Leere hinaus, 
wie wenn ſie Geſpenſter ſähen. 

„Ich dachte, Du wüßteſt das,“ beeilte ſich 
Erneſtine zu ſagen, ſie war ängſtlich geworden, 
das ſonderbare Benehmen ihres Verlobten 
flößte ihr Furcht ein. 

Helmer ſchien wieder gefaßt und ruhig ge⸗ 
worden, das peinliche Gefühl eines rätjelhaft, 
für ihn unheimlich waltenden Schickſals von 
ihm gewichen zu ſein, jedoch eine ſehr verdrieß⸗ 
liche Stimmung zurückgelaſſen zu haben. „Es 
iſt mir unangenehm,“ ſprach er darauf, „daß 
Wernikes ſo allerhand Leute in ihrer Wohn⸗ 
ung aufnehmen; das Haus wird durch Gauk⸗ 
ler und Kunſtreiter mißkreditiert,“ fuhr er fort, 
„und auch Wernikes Ruf leidet. Es iſt auch 
für die Tochter bedenklich, und ich könnte ſchließ⸗ 
lich den Verkehr mit jenen Leuten nicht mehr 
geſtatten,“ ſchloß er mit finfteren Augen. 

„Von meiner Freundin laſſe ich mich nicht 
trennen,“ erwiderte da plötzlich Erneſtine mit 
einer Heftigkeit und Gereiztheit, die Helmer 
noch nie an ihr bemerkt hatte. „Herr Roda 
iſt ein höchſt anſtändiger, ehrenwerter Mann, 
gerade ſo gut wie Du und alle anderen Män⸗ 
ner, mit denen Du umgehſt, und weder Roſa 
noch ich können durch ihn kompromittiert wer⸗ 
den,“ ſetzte Erneſtine mit glühenden Augen und 
bleich vor Erregung dagegen. 

Helmer blickte ganz erſchreckt und erſtaunt 
zu ſeiner ſonſt ſo nachgiebigen, lenkſamen ſanf⸗ 
ten Braut auf. „Der Mann iſt ein Kunſtrei⸗ 
ter entgegnete er langſam, ernſte, prüfende 
Blicke auf ſeine Verlobte richtend, „und Du 
ein Hamburger Bürgerskind, aus einer der 
beſten Familien, die Braut eines der erſten 
Advokaten der Stadt, da ſchickt ſich wohl eine 
ſolche Bekanntſchaft nicht.“ 

„Der Mann iſt ein Künſtler,“ fuhr Erne⸗ 
ſtine durchaus nicht überzeugt, fort, „und ich 
füge mich nicht den engherzigen, kleinlichen 
Grenzen, welche die hieſige kaufmannsſtol⸗ 
Philiſterſchaft feſtgeſetzt hat,“ warf ſie ger 

en. 


dageg 
Fortſetzung folgt.) 


gab ſeine Braut 
ſeltſam berührte 


PR 


was die Kritik des ſtrengſten Auges geſcheut hätte, 


ſie zu ihrem Freunde empor, wie er zu ihr. 
Ihren Mann glücklich zu ſehen, und alles Schöne 
und Herrliche der Welt zu genießen, ſo umgeben 
von Liebe und Freundſchaft, andern helfend, 
lebte ſie ein ganzes, volles Leben, in ſich ſelbſt 
zufrieden, dankbar deſſen gedenkend, was der 
Himmel ihr beſchieden, feſt und klar ihren Weg 
gehend, den Weg des Heils. Alles, was das 
Leben ihr bot, genoß ſie freudig und voll, und 
wollten ihre Gedanken ſich dem zukehren, was 
ſie entbehrte, ſo zwang ſie ihre Gedanken in 
eine andere Bahn, Herrin ihres Willens und 
ihrer Gefühle. Die ſo plötzlich erwachte Leiden⸗ 
ſchaft hatte fie muthig beſiegt, ohne deshalb das 
Gefühl der Dankbarkeit und der herzlichen Zu⸗ 
neigung mit auszureißen. Sie wußte wohl, 
weſſen Zartgefühl fie dieſen Sieg hauptſächlich 
verdankte, denn hätte der Traum ſich wiederholt, 
wer weiß, wie dann ſein Ende geworden wäre! 

Als Thielo ihr nach Jahren von einem jungen 
Mädchen erzählte, das ſein Intereſſe erregt, da 
krampfte ſich ihr Herz doch noch ach jo ſchmerzlich 
zuſammen, ehe ſie weich lächelnd ſagen konnte: 

„Bringen Sie mir Ihre Braut ſo bald als 
möglich, lieber Thielo, ich werde ſie ſehr lieb 
haben, wenn ſie Sie glücklich macht.“ 

Dann hatte er die Braut in kurzer Zeit 
wirklich ſeiner lieben Freundin zugeführt, und 
fie hatte nichts inniger gewünſcht als das Glück 
der beiden. Es war ein friedlicher, vergnügter 
Abend geweſen und der Aſſeſſor hatte, ſeine Frau 
herzlich anſehend, zu Thielo geſagt: 

„Werde ſo glücklich, wie ich, mein Lieber. 
Eine rechte Frau, das iſt das einzige Wahre. 
So ein alter Junggeſelle lebt nur halb, und Du 
hatteſt beinahe Anlage dazu. Freut mich, daß 
es nun doch anders kommt.“ 

Als fih Herma an dem Abend ſchlafen legte, 
konnte ſie ſich doch eines bangen Gefühls nicht 
erwehren. Würde Thielo ihr der liebe, alte 
Freund bleiben, wenn er verheirathet war? Lange 
grübelte ſie hin und her, mit dem Entſtehen der 
190% kämpfend, bis ſie ſeufzend endlich ein⸗ 

lief. 


(Fortfegung folgt.) 


daß fie ein Gefühl ſüßeſter Wonne dabei durch⸗ 
ſchauerte. Aber nur einen Augenblick, dann ging 
alles in der namenloſen Angſt unter, vor ihm 
und vor ſich ſelbſt. 

Er hatte ihre Hand erfaßt und ſeine Augen 
bohrten ſich in die ihren. Sie fühlte den heißen 
beredten Druck ſeiner Finger, ein befehlendes 
Aufflammen der dunklen Augen, in denen alle 
Feuer der Leidenſchaft loderten. Sie ſchüttelte 
ſich vor Angſt, ſie rang gegen ſich ſelbſt, — 
dann brannten ſeine Lippen auf den ihren, als 
ob er ihr Leben hätte trinken wollen. Mit über⸗ 
menſchlicher Anſtrengung riß ſie ſich los: „Ich 
liebe Sie nicht. Verzeihen Sie mir, ich habe es 
nicht gewollt,“ ſtieß ſie hervor. Er hatte ihre 
Handgelenke mit eiſernem Druck umſpannt: 
„Zügen Sie nicht,“ ſchrie er bebend. „Ich liebe 
Sie nicht, ich ſchwöre es Ihnen. Es iſt Freund⸗ 
ſchaft.“ Da ließ er fie los, die furchtbare 
Spannung ſeiner Mienen wich. — Arme Kleine, 
ſie weiß es ſelbſt nicht und es iſt beſſer ſo, 
flüſterte er leiſe und laut fügte er hinzu: „Ja, 
es iſt Freundſchaft — vergeſſen Sie alles, — 
es war ein Traum. Kommen Sie.“ 

Noch immer ängſtlich ſah ſie zu ihm auf, 
aber ſeine gleichmäßig undurchdringlichen Züge 
beruhigten ſie. Er erſchien ihr faſt ſelbſt wie 
ein Traum und ſie athmete erleichtert auf und 
wiederholte: „Ja, es war ein Traum, den ich 
vergeſſe.“ Dann folgte ſie ihm. Am folgenden 
Morgen ſagte er ihr Adieu, ſein Urlaub ſei nur 
noch kurz, er müſſe fort. Sie verſtand ihn und 
ſchwieg. 

Sie bemühte ſich zu vergeſſen. Es war ja 
wirklich nur wie ein Traum geweſen. Allmählich, 
ganz allmählich, mit Aufbietung ihres ganzen 
Willens, entſchwand er immer mehr, verblaßte 
— aber vergeſſen, — ganz vergeſſen wurde er 
nie. Aber begraben war er, um nie wieder auf— 
zuerſtehen. Unter Schmerzen war er geboren, 
unter Qualen hatte er beſtanden und unter 
Seufzern war er geſtorben. Das war das 
Schickſal ihres Traumes, des einzigen Traumes 
in ihrem Leben geweſen. 

Wieder in die alten Verhältniſſe zurückge⸗ 
kehrt, blieb ihre Freundſchaft dieſelbe. Der 
Traum trat nicht hindernd dazwiſchen, nur in 
ſtillen Stunden geſtanden ſich beide, jeder nur 
ſich ſelbſt, ihre Schmerzen und Herma weinte 
manch ſtille Thräne um den Traum. Aber ihre 
ſtarke Natur bezwang das Leid. Ihr Gerechtig⸗ 
keitsſinn ſiegte über ihren Wunſch. Stark und 
feſt hatte ſie ihn eingeſargt, und wunſchlos ſah 


Wollte ſie ſich lächerlich machen, indem ſie 
ihn bat, nicht zu kommen; wärde er auch den 
Grund ſofort errathen? Und war denn dafür 
überhaupt ein Grund vorhanden? Sie konnte 
ſich doch freuen, ihren lieben Freund bald wieder⸗ 
zuſehen, das war nur natürlich; und in dem 
Sinne fiel ihre Antwort aus. 

Abends ſaß ſie am Strande und ſchaute ge⸗ 
dankenvoll in die Wellen, die eine nach der 
andern umkippten, einen weißen Schaumkamm 
erzeugend. Ihre Gedanken weilten abwechſelnd 
bei ihrem Manne und bei Thielo. Sie nickte 
zufrieden. „Mein Leben iſt ſo reich, reicher als 
das anderer Frauen. Ich habe einen Mann, 
der mich auf Händen trägt und einen Freund, 
der ſehr gut zu mir iſt.“ — 

Und Thielo kam. Sie durchſtreiften die Infel 
gemeinſam, froh wie die Kinder. Aber er erſchien 
ihr verändert. Er hatte manchmal einen düſtern, 
glühenden Blick. Sie fürchtete ſich faſt vor ihm 
und konnte doch dem Reize ſeiner Geſellſchaft 
nicht entſagen. Eine innere Stimme warnte ſie, 
jedoch vergebens. 

An einem beſonders ſchönen Tage ſchlug er 
vor, die Partie in die Dünen von Liſt zu machen 
und morgens fuhren ſie mit der Mutter und 
einer ganzen Geſellſchaft in einer großen Break 
nach Liſt. Dann vertheilte ſich alles zu dem 
Durchſtreifen der Dünen. Thielo und Herma 
gingen langſam in dem hohen, weißen Sande 
dahin, und kletterten rutſchende Hügel hinan, ſich 
an dem langen Dünengras feſthaltend. Er ſprach 
kein Wort, ihr nur ab und zu hilfreich die Hand 
reichend. Nach halbſtündigem Wandern ließen 
fie ſich in einer der großen Sandkuten nieder, 
die, von der Sonne gewärmt und gegen Wind 
geſchützt, einen lauſchigen Ruheplatz bieten. 

Mechaniſch ließ er den Sand durch die Finger 
gleiten. Ihr wurde Angſt und bange bei ſeinem 
dauernden Schweigen, das ſie doch nicht zu 
unterbrechen wagte. Sie fühlte nur dumpf, daß 
etwas Entſetzliches kommen mußte, etwas noch 
nie Erlebtes. Seine großen, dunklen Augen ruhten 
feſt auf ihr, um dann wieder in den Sand zu 
ſtarren. Sein Geſicht zuckte nervös. Der ganze 
Mann ſchien in einem furchtbaren Aufruhr. 
Plötzlich ſtand er auf und trat auf ſie zu. Sie 
hörte ſeine Zähne vernehmlich knirſchen, und ehe 
er noch ein Wort geſprochen hatte, ſprang ſie 
empor, an allen Gliedern bebend. Mit einem 
Male wußte ſie, was ihren Freund erfaßt hatte, 
und mit Entſetzen fühlte fie ſich von demſelben 
Ungeheuer gepackt, ohne verhindern zu können, 


Feuilleton, 


Freundſchaft oder Liebe? 


Drei Novellen von Gräfin S.. ö 
3.) (Fortſetzung.) 

Sie war liebevoll und freundlich zu ihrem 
Gatten, wie es in ihrer Natur lag, aber innerlich 
gehörte ſie dem Freunde. Seeliſch ſtand ſie dem 
am nächſten, der ſie gezwungen hatte, ein neues, 
inhaltreicheres Leben anzufangen, das mit dem 
alten in keiner Beziehung mehr ſtand, der ihr 
Genüſſe erſchloſſen und ihr Leben erſt recht zu 
einem lebenswerthen gemacht hatte. Ueberſtrömende 
Dankbarkeit durchflutete ihr Herz gegen den 
Lehrer, und das Gefühl ging leicht, ach wie 
leicht auf ſeine Perſon über. Sie glaubte, daß 

er alles beſſer willen müſſe, ja fie glaubte, 
glaubte an ihn: „Dein Volk ſoll mein Volk 
und Dein Gott ſoll mein Gott ſein.“ 

Sie liebte in ihm — ihren Schöpfer. Und 
er — er liebte in ihr ſein Werk. Die Liebe 
der Neuzeit liebt nicht das, was ſie findet, ſondern 
das, was ſie ſelbſt ſchafft. Die heutigen Männer 
ſind wahre Söhne des Prometheus; wir wollen 
keine fertige Pandora, ſondern eine, die wir ſelber 
machen. Aber dieſes Weib wollen wir nicht für 
einen andern ſchaffen, ſondern für uns. Wenn 
ſie in ihrer vollendeten Herrlichkeit vor uns ſteht, 
dann wollen wir ſelbſt ſie beſitzen. 

Nach einigen Wochen waren Herma und 
Thielo Freunde geworden, wie ſie ſelbſt es nannten, 
und hatten die Ueberzeugung, daß es immer fo 
bleiben würde. Manchmal beſchlich zwar Herma 
eine dumpfe Angſt, aber ſie verging wieder, wenn 
ſie Thielos harmloſe Miene erblickte. 

Im Sommer reiſte ſie mit ihrer Mutter nach 
Sylt. Eifrig wechſelten Briefe — freundſchaftliche 
Briefe. Niemals lockerte ſich das Band, an dem 
er ſie feſthielt. Nach einer Woche kam dann ein 
Brief, ihr ſeine Ankunft in Sylt meldend. Einen 
Augenblick ſtand Herma das Herz ſtill, alles 
Blut ſchoß ihr in die Wangen. Sie hatte das 
Gefühl, zu ſchreiben: „Kommen Sie nicht.“ 
Dann las ſie den Brief abermals durch und 
lächelte. Kein Ausdruck darin deutete auf andere 
als freundſchaftliche Gefühle, er enthielt nichts, 
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keine leidenſchaftliche Wendung, kein Wort, aus 
dem man Sehnſucht hätte entnehmen können, 
nur einige ganz oberflächliche Ausdrücke der 
Freude des Wiederſehens. Herma lächelte. 


Polzeliche Bekanimaehung, | _ Hersschafl. Wohunugn  |AAAAA AA AA a Aa A AA aaa le..; Bonath, anne e Eigeng Fe 


Der Herr Regierungspräſident inf von 6 Simmern von ſofort zu ver: as zur Anfertigung aller Arten Photographien. 


iethen in uns. b { A 
Song, e e ander Aneriansch sy Joe. | A, Jakubowski’ichen Kon kursmaſſe. el fer ere Bie irn: 
d. Js. die Läden in allen zweigen > ehörende Echte Glycerin 

des Handelsverkehrs mit Ausnahme Mittelwohnungen 8 Schwefelmilch-Seife Ganz nen! 

hat zu vermiethen von ſofort oder Waar en-Lageı 5 | aus der Königl. Bayer. Hofparfümerie⸗ 6 


einer zweiſtündigen Pauſe während 
1. April 1900. WZe v. Kobielski. fabrik b. D. Wunderlich. 3 Mal präm. Illuminations- 


. bd T 
Malt, warm oder kochend kann Mack's 

Pyramiden⸗Glanz⸗Stärke mit gleich gutem Erfolg 
verwendet werden. Ueberall vorräthig in Packeten zu 10, 
20 und 50 Pf. N 


= 5 2: . 


des Hauptgottesdienſtes von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends und am 


ahm Wan dhe plone 1 w 2 2 8 e e = 

} ke . großem Erfolg ſeit nun 34 Jah 

bis 7 Uhr Abends geöffnet bleiben; Eine ohnung Cigarren Cigarretten Tabaken entſchieden beliebteste Hoe deh re ? ostkarten 

die Pauſe für den Hauptgottesdienft| 4 Blu, Inte: 1. ab, v. . Bid. 4% 7 7 7 Toilettejeife zur Erlangung eines von Thorn 
0 


it von 9 bis 11 Uhr Vormittags bei A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Die diesſeitige Bekanntmachung 


Rauchrequiſiten und Stöcken, ane u. geſchmeidigen 


vom 29. v. Mts. tritt für die oben 2 ; 5 £ Er Anders & Co,, Breiteſt 46 
bezeichneten Tage außer Kraft. Die 2. Etage, wird täglich im Geſchäftslokale M Breiteſtr. Nr. 88 „ Aadn Würee 46 und 
Thorn, den 5. Dezember 1899. 5 Zimmer, Entree und Zubehör, von ausverkauft. 777 8 


Weihnachtspostkarten! 


Justus Wallis, 
Postkarten - Zentrale, 


ſofort zu vermiethen. 
©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 großen herkſchaftl. 
Zimmern nebſt allem Zubehör ver⸗ 
jegungshalber ſofort zu vermiethen. 
und zu beziehen. 

Brauerſtr. 1, I. Ecke Jacobſtr. 


— — — 
Herrschaftl, Wohnung, 

6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 

Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 

bis jetzt von Herrn Oberſt protzen 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das vierteljahr Oktober⸗ 
Dezember d. Js. beginnt am 12. d. 
Mts. und werden die Herren Haus⸗ 
beſitzer erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſerſchächten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn, den 6. Dezember 1899. 


Der Manijtrat. 
Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
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Hein Schuhwaaren-Lager 
und Reparaturwerkftätte 


befindet ſich jetzt in dem neuerbauten Hauſe 


Eliſabethſtraße 13/15. 


J. Lisinski. 


. un a DSL EN 

— EEEEEENSEEEEEEEEEEE ES neneem 

Adam Kaczmarkiewiez sche 
einzige echte altrenommirte 


Fer und See 


Naupt- Etablissement 

e Reinigung 

von Herren: u. Damengarderobe ic. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Gerberftr. 15 15, 

neben d. Töchterſchule u. Bürgerhospit. 

— — 


Konkursmaſſe gehörige Waaren- bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu ER BE 58 8 e 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend] vermiethen. SS ESTER NOV - EN RE RER 2 
— 5 Soppart. Bacheſtr. 17. 5 2 NEE ng RE 
Tapeten, Borden, pinsel, „Dehnung, 3. €, 6-9 din ara SS & 5 5 85 l S mE Warum ſterben f 
ã Entr., Speiſekam., Mädchenſt., gemein⸗ STR R o ROTE 8 2% 3: . i e 
e biltgen Bra ang, Jet re u bee d e , 75 CAKES-FABRIKE | Kinder Bethe eben e = 
ve vo Kin zu ven Bir 2 | e Eee rauen n e dee 
Thorn, im November. N N 5 9 2 Dam 35 9 die en e 
ii eITSCHalll, 0 nungen S B 3 3% > & 8 5 2 um SE RN äöchen eit, Keuc:, Stid und 
Max Pünchera, 5 San SEES el! RS Krampf-Kuften, Athem: 
R von 6 Zimmern u. reichlichem Neben 0 = ae Dad ES RC WI N . noth, Aſthma, Lungen: 
Konkursverwalter. gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19,21, SHE ; PER ROTE S 2 95 RA änner leiden Y 
P weh nn . kleine 2 STIER: SIERT elnr. er om, bewährten Issleib’s 
g für 5 e IN FESTEN 
Gärtnereigrundſtick Su 8 2 e SS Katharinenstr. 8, Katarrh - Brööchen 
in nächſter Nähe der Stadt, zu jeder Wohnung, B RER: n 5 Photograph des Deutschen e gen, 
eutel a g. bei A, Koczwara, 


gewerblichen Anlage geeignet. Reflek⸗ 
tanten sub Nr. 412 an die Geſch. erb. 


2 Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
— räume, Lagerplätze und Schuppen 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16 18. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Kammer u. Jubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


- Herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


9 Offizier-Vereins u. des 
Waarenhauses f. Deutsche CK, Guhach Breieftaie d gs 


Beamte, Seglerſtraße, Anders & Co,, Breiteſtr. 


Mehrfach prämiirt. 5 
Aleinige Erzeugung von Steinkohlen, 
Relieſphotographien (Patent gute Marke, 


Stumann) für Thorn. empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann. 


— — — 
zwei möbl. vorderzimmer 1 
Möblirtes Zimmer zu vermiethen Schillerstr. 6, I. Gute Speielartofeln, 
; r ů a ET . . frei Thorn, offerir 
ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. Keller £agerkeller, Dominium Rüdigsheim. 


1 mbl. Zim. bill. z. v. „Ir; 

a f : 2 an ee ni. Diöher als Malerwerfitatt Benupt, | Für Vörfen- und Handelsberichte ıc, 

im Swing. u. Stall, dito Stall im Hof. | Mk. 550 p. 1. April 1900 3. verm.] 2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De- ſogleich zu vermiethen. ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
Louis Kalischer. August Glogau. I zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. Ackermann, Bäderftr. 9. E. an 1440 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. 5. D., Thorn. 


III. Etage, renov., 3 Zim., Mädchenſt., 
Küche u. Zubeh., f. M. 380 ſof. oder 
zum 1. Januar 1900 zu vermiethen. 
Clara Leetz, Coppernieusſiraße 7. 


Die 2. Etage 


in meinem Haufe Seglerftr. 5 iſt vom 
J. April zu vermiethen. Dauben. 


Part,-Wohnung od. J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


Gewölbter Keller 


Billige Bezugsquelle für gute 


Schuhwaaren 
J-Witkowski, Breitst.25 


Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ Graudenz 1896, 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 3, I. Et. 4 Zimmer 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ꝛc. 


rn 
reren een 


